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Bartels Rechtfertigung. In 


Das elaſtiſche Budgetreckht. — 


Im Verlauf der geftrigen Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion nahm Premierminiſter Prof. Bartel das Wort, 


um die von der Kommiſſion angeforderten Aufklärungen 


zu geben wegen der Budgetüberſchreitungen im Laufe des 
vergangenen Rechnungsjahres und wegen der an Innen⸗ 
miniſter Skladkowſki entgegen dem Beſchluß des Sejms er⸗ 
eilten Verfügungsgelder. Profeſſor Bartel erklärte, die 
lleberweiſung der Verſügungsgelder an Sunenminifter 
Skladkomſti ſei keineswegs willkürlich erfolgt, ſondern auf 
Grund der zu Recht beſtehenden Budgetbeſtimmungen. Was 
bie weiteren Ueberſchreitungen des vorjährigen Giants: 


haushaltsplanes aubetreſſe, fo werde die Regierung in den 
allernächſten Tagen einen rechtlich begründeten Antrag auf 


Genehmigung aller gemachten Ausgaben, die über den 
Rahmen des Staatsbudgets 1927/28 hinausgingen, vor⸗ 
e f % e Ah 

Die Budgetrommiſſion nahm die Erklärungen Bartels 
zur enntnis unter Hinweis darauf, daß das dehn bare 
Budgetrecht dem Miniſtertat ſehr wohl eine Handhabe gebe, 


das nicht ganz einwandfreie Verfahren der Regierung ſor⸗ 


mell zu begründen. 


Die Ar beiten der Budgettammiſſion. 
Vorgeſtern fand unter Vorſit des Seſmmärfch Els i 
5 der Referenten der einzelnen 9 ' 5 Suhaelz 
ſtatt. An der Sitzung nahm auch der Vorſitzende der Bud⸗ 
getfommiffion, Abg. Byrka, teil. Zur Barden ſtand die 
Frage der Feſtſetzung der Arbeiten der Kommiſſtonen. s 
wurde beſchloſſen, bis zum 24. Dezember Sihüngen abzu⸗ 
halten. Nach den Weihnachtsferien ſollen die Sitzungen 
am 1I. Januar wieder aufgenommen werden. Nach eini⸗ 
gen 8 al an die Beratungen. abzuichließen, fo daß 

eits am 22. Januat die Drucke an die Abgeordnel 
verteilt werden könnten. HATT 1 80 e 


Das Echo des Ohrſeigenſkandals 
Abg. Chrucki richtete an Sejmmarſchall Daszynſki ei 
Schreiben, in dem er den Vorgang 12 5 Abg. Belntien 
ſchildert. Es heißt darin, daß er (Chruch) in dem Ueber⸗ 
fall eine Beſtätigung des Terrorſyſtems erblicke, das gegen 
die Abgeordneten der Linksparteien und der nationalen 
Minderheiten gerichtet iſt. In der gleichen Angelegenheit 
ſprachen auch die Abgeordneten Celewiez und Jeremicz bei 
Sejmmarſchall Daszynſki vor. 
In der Budgetkommiſſion, in der der Ohrfeigenfkandal 
ſeinen Anfang nahm, ergriff Abg. Czapinſki im Namen der 
Sozialiſten, der „Wyzwolenie“ und des Bauernverbandes 
das Wort, um die Regelung eines politiſchen Konfliktes 
durch Austeilen von Ohrfeigen auf das ſchärfſte zu verurtei⸗ 


len. Er erſuchte Abg. Byrka, als Vorſitzenden der Kom⸗ 


miſſton, im Rahmen ſeiner Kompetenz und mit Einver⸗ 
ſtändnis des Sejmmarſchalls danach zu trachten, daß dieſer 
Konflikt beigelegt werde. 9 128 

In Sachen des Zwiſchenfalles Polakiewiez⸗Chrucki 
hat geſtern Sejmmarſchall Daszynfti ein Marſchallgericht 
eingeſetzt. Abg. Chrucki hat ſeinerſeits als Delegierten für 
das Gericht den ab: Puzak von der P. P. S. ernannt, 
während Abg. Polakiewiez aufgefordert wurde, ſeinerſeits 
gleichfalls einen Vertrauensmann in das Gericht zu dele⸗ 
gieren. . a 


Die Revolver methoden. 


Der Major Mieczyslaw Paluch veröffentlicht im 
„Przeglond Poranny“ eine Erklärung, in der er den Vor⸗ 
wurf von ſich weiſt, daß er beim Vortrage des Oberſten 
Slawek in Poſen Studenten mit dem Revolver bedroht 

ätte. Er habe an dem Tage überhaupt keinen Revolver 
dei ſich gehabt. Ein Revolver, der am Boden lag und von 
einem Zuhörer aufgehoben wurde, ſei einem Manne, der 
den Major mit den Worten „Ein Gehilfe Slaweks, Mör⸗ 


der Zagorſkis“ angefallen habe, aus der Hand ge 


Teile des Budgets 


rar, 


Sheiitieitung und Seſchäftspelle: 


Lo oz, Petrikauer 109 


Sitzung der Budgetkommiſion 


glitten. Der Major gibt den Redakteuren des „Kurjer 
Poznanſki“ den Rat, keine falſchen Nachrichten zu verbrei⸗ 
ten „da er ſonſt gezwungen ſein werde, dementſpre⸗ 
chend darauf zu reagieren. 


— — 


Hiplomatte 


Gerüchten zufolge ſtehen weitere Veränderungen auf 
polniſchen Geſaudtenpoſten bebor. So heißt es, daß der 
Botſchaftsrat der Pariſer polniſchen Botſchaft Areiszewſki 
zum Geſandten in Riga ernannt werden ſoll. (Das ſtimmt 

gut zur neulichen Meldung, daß Oberſtleutnant Beck, der 
aus dem Militärdienſte ausscheidet, als Botſchaftsrat nach 
Paris gehen und als Chlapodſkis Berater zu höheren di⸗ 
plomakiſchen Auſgaben herangezogen werden ſoll.) Der 
bisherige Geſandts in Riga würde nach Warſchau zurück⸗ 
kehren und die Stellung des Direktors des Konſular⸗De⸗ 


i Aenderungen in der polniſchen 
| 


partements übernehmen. Der bis + Direktor diefes 
Departemens Di Babinfki jet — heißt es weiter — für 
den Geſandtenpoſten in Belgrad beſtimmt. Eine weitere 


Aenderung betrifft die Goſandtenſtelle in Tallin, für die 
der Leiter der Preſſeabteilung im Außenminiſterinm⸗Libicki 
autserſehen ſei. 


Fer ank an Moska : 


Die kommuniſtiſche Sejmfraktion hat geſtern ein 
Preſſekommunique ausgegeben, in der ſie mitteilt, daß fie 
an den Zentralrat der Moskauer Gewerkſchaften eine De⸗ 
peſche abgeſandt habe, worin die kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Bittner und Roszak namens der Lodzer Arbeiter für 
die ihnen während des Generalſtreiks und auch ſpäter er⸗ 
wieſenk tatkräftige Unterjtüsung danken. In dem Preſſe⸗ 
kommuniquſ wird u. a erwähnt, daß dies Danktelegraſſſini 
auf Grund eines Beſchluſſes des Verbandes der Textil⸗ 
Arbeiter vom 21. d. M. abgeſandt worden fei. 
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Polen als Vermittler? 

Der ungariſch⸗rumäniſche Optantenſtreit. 
Am 30. November trifft der ungariſche Außenminiſter 
Walko in Begleitung des Direktors des politiſchen Abtei⸗ 
lung des ungariſchen Auswärkigen Amtes und einiger 
höherer ungariſcher Beamter hier ein. Zu gleicher Zeit wird 
auch der polniſche Geſandte in Budapeſt, Oberſt Matu⸗ 
ſchewſki, hier erwartet. Zu Ehren des ungariſchen Außen⸗ 
miniſters wird eine Reihe von Feſtlichkeiten votbereilet. die 
dem Empfang einen befonders herzlichen Charakzer ver⸗ 
leihen ſollen. Der Beſuch wird zwei Tage dauern, während 
deren ein Schiedsgerichts⸗ und Konfularablouvien, unter 
zeichnet werden ſoll. Ob der üngariſch⸗polniſche Handels⸗ 
bertrag, über den ſchon ſeit einiger Zeit vethandet wird 
bei dieſer Gelegenheit zur Erörterung kommt, ißt noch nicht 
bekannt. Wahrſcheinlich, wenn auch offiziös immer wieder 
beſtrikten, iſt, daß die Frgge der polniſchen Vermittlung 
zwiſchen Ungarn und Riemänzen bei der Unterredung, die 
Pilſudſti mit Walko führen dürfte, einen bedeutenden 
Raum einnehmen wird. Der Beſuch wirft guch ein gewißes 
Schlaglicht auf die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen. Erſt 
vor einigen Tagen hat der polniſche Geſandte in Prag dem 
Außenminiſter Beneſch eine Note Überreicht, die auf die an⸗ 
gebliche Tätigkeit der ukrainiſchen Emigranten in der 
Tſchechoflowalei Bezug nimmt. In der Note witd die ſo⸗ 
fortige Auflöfung gewiſſer ukrainſſcher Organiſgtionen, die 


bereits zu⸗terroriſtiſchen⸗ Akten Aber gegangen 


dert, Zum Beweis der Stichhaltigkeit dieſer Darſtellung 
wird auf die hegbſichtigte Ermordung. des Konſuls Lube⸗ 
ſchewſti in Prag hingewieſe n. a 


Zur Ernennung Dr, v. Dirfiens 
zum dentſchen Batiihefter in Moskau. 
Kowno, 28. November. Wie aus Moskau amtlich 
gemeldet wird, hat die Sſowfetregierung amtlich das Agke⸗ 
ment für den bisherigen Leiter ⸗der Oſtabteilung im Aus⸗ 
wärtigen Amt, Dr. von Dirkſen, zu ſeiner Ernennung zum 
Botſchafter in der Sſowjet⸗Union erteilt“ Dle Wahl findet 
in der Sſoſpjet⸗Union allgemeine Sympathie. Die Sſowfet⸗ 
preſſe betont ſeine loyale Politik in den Verhandlungen in 
Genf und Locarno gegenüber der Sſowjet⸗Union. 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


Dr. Hermes wird am 30. d. N. in Warſchan erwartet. 


Warſchau, 28. November. Die hieſige Preſſe weiß 
zu berichten, daß der Führer der deutſchen Delegation für 
die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen, Reichsmini⸗ 
ſter a. D. Dr. Hermes, vorausſichtlich am 30. d. M. in 
Warſchau eintrefſen wird, um in Beſprechungen mit dem 
Führer der polniſchen Delegation, Twardowſki, die 
Frage zu klären, ob und wieweit eine Grundlage für die 
Forkſetzung der Verhandlungen gegeben ſei. Von dem Er⸗ 
gebnis dieſer Beſprechungen wird es abhängen, ob die ge⸗ 
meinſamen Ausſchußarbeiten wieder aufgenommen werden 
können. a 

Die polniſche Delegation für die Rechts⸗ und Abrech⸗ 
nungsverhandlungen mit Deutſchland hat ihre Arbeiten ſo⸗ 
weit abgeſchloſſen, daß ſie am 31. Dezember aufgelöſt wer⸗ 
den kann. Ihre Mitglieder wurden vom polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleski empfangen, der dem Führer, Dr. von 
Prondzynſki, wegen ſeiner Verdienſte den Orden „Polonia 
reſtituta“ überreichte. Zu der Löſung des Chorzopſtreites 
ſchreiben die polniſchen Blätter, man habe ſich mit Deut ch⸗ 
land auf friedlichem Wege über die Höhe der Entſchädigung 
geeinigt. Deutſchland ſei bereit, alle urſprünglichen Forde⸗ 
rungen in Höhe von 79 Millionen beträchtlich herabzuſetzen. 
Dieſes Reſultat ſoll gewiſſermaßen auf die vor etwa 14 
Tagen in Warſchau gepflogenen Verhandlungen mit dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrates der bayeriſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Stickſtoffwerke, Geheimrat Profeſſor Dr. Caro, 
zurückzuführen ſein. 


Die deutſch⸗xruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
ver handlungen begonnen. 


Kowno, 28. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 


begonnen. In der Eröffnungsſigung der deutſch⸗xuſſiſchen 
Wirtſchaftskonferenz, die am Dienstag im Konferenzſaal 
des Außenkommiſſariats ſtattſand, nahm zunächſt der Füh⸗ 
rer der ruſſiſchen Abordnung, Stomonjakow, das Wort. 
Er wies darauf hin, daß die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlun⸗ 
gen bei gutem Willen günſtige Ergebniſſe haben könnten. 
Die Verhandlungen hätten den Zweck, die deutſch⸗ruſſiſchen 
Verträge von 1925, auf Grund der Zjährigen Erfahrung, 
zu ergänzen. Miniſterialdirektor Poſſe verwies in ſeiner 
Antwort auf die Bedeutung der deutſch⸗ruſſiſchen Beſpre⸗ 
chungen und ſprach die Hoffnung aus, daß die Konferenz 
zu einem günſtigen Ergebnis gelangen werde. Die Kon⸗ 
ſerenz wählte hierauf 2 Kommiſſionen: eine Rechts⸗ und 
eine Wirtſchaftskommiſſion zur Bearbeitung der einzelnen 
Fragen. N N 


Beſuch hoher Beamten des Mos kauer 
Außenkommiſſariats in Kowns. 


Wilna, 28. November. Aus Kowno wird gemeldet? 
Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der litauiſchen 
Armee trafen in Kowno zwei höhere Beamte des Moskauer 
Außenkommiſſariats ein, um der litauiſchen Regierung die 
Glückwünſche der Moskauer Sſowjets zu überbringen. Die 
Sſowjetbeamten ſtatteten eine Reihe Gratulationsviſiten 
ab und hatten hierbei einige vertrauliche Unterredungen, 
und zwar in erſter Linie mit Miniſterpräſident Waldema⸗ 
tas, Plechawiczus, Aroſiew und mit den Mitgliedern der 
deutſchen Geſandtſchaft in Kowno. Die Ergebniſſe dieſer 
Unterredungen werden ſtreng geheim gehalten. 
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Sturm⸗ und Hochwaſſerverheerungen. 


* Erneute Heftigkeit des Sturmes an der belgiſchen Küſte. 


„ ſtende, 28. November. Der Sturm hat an Heſtig⸗ 
Reit wieder zugenommen. Die Lage an der Küſte iſt von 
euem bedrohlich. an 
Brüſſel, 28. November. (AT.) An der belgi⸗ 
then Küſte hat am Mittwoch vormittag neues Sturmwetter 
verbunden mit wolkenbruchartigen Regenfällen eingeſetzt. 
ie Lage im 9 Den Ueberſchwemmungsgebiet iſt im all⸗ 
emeinen unverändert. Man iſt augenblicklich mit dem Ab⸗ 
eiten der Waſſermaſſen beſchäftigt. 
{ Ko pe 2 agen, 28. November. Die Hafenſtadt 
1 iſt vom Hochwaſſer heimgeſucht worden, da durch 
en Sturm große Waſſermaſſen in den Randersfjord ge⸗ 
rieben wurden. Das Waller ſtieg etwa 1,5 Meter über 
ormal. Beſonders wurde das tiefer gelegene Stadtviertel 
im Hafen heimgeſucht. Die Straßen waren bald in Ka⸗ 
‚häle verwandelt. Sämtliche Kellerwohnungen im Hafen⸗ 
viertel mußten geräumt werden, aber auch aus den Par⸗ 
terremohnungen mußten die Bewohner flüchten. Der Ha⸗ 
ſenbahnhof ſtand jo hoch unter Waſſer, daß die Beamten 
ihren Dienſt nicht verſehen konnten 
Kopenhagen, 28. November. Vor einer Woche 
ſank während des Sturmes an der Nordküſte Hollands ein 
Schiff, deſſen Nationalität unbekannt war. Wie die Unter⸗ 
uchung ergeben hat, handelt es ſich um eine däniſche Mo⸗ 
torgaleafje, die von Stettin mit einer Ladung Briketts un⸗ 
termegs war. Die 6 an Bord befindlichen Perſonen dürf⸗ 
ten den Tod gefunden haben. j 

KEomno, 28. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, wütet der Sturm im Schwarzen Meer weiter. Nach 
unbeſtätigten Meldnugen iſt bei Sewaſtopol ein griechiſches 
Schiff geſunken. Ein Fiſchereifahrzeug mit 46 Mann Be⸗ 
ſatzung wird vermißt. Man befürchtet, daß es unterge⸗ 
gangen iſt. 

Köln, 28. November. Der Rhein ſteigt ſtündlich um 
etwa 1 Zentimeter. Um 10 Uhr vormittags betrug der 
Pegelſtand in Köln 5,71 Meter. Man erwartet jedoch ge⸗ 
gen abend einen Stillſtand des Waſſers. Die Moſel fällt 
bei Trier. Das Hochwaſſer der Lahn und der Sieg iſt be⸗ 


1 


reits erheblich zurückgegangen. Lediglich vom Main wird 


noch weiteres Hochwaſſer gemeldet. Vom Oberrhein bei 
Hönningen und Kehl wird Fallen des Waſſers gemeldet. 


0 200 Tote auf den Philippinen. 


Berlin, 28. November. Nach einer D. Z.⸗Meldung 
aus Neuyorl, find dem Taifun, der in der vorigen Woche 
die Philippinen heimſuchte, 200 Menſchen zum Opfer ge⸗ 
fallen. 

Jondon, 28. November. Der Generalgouverneur 
der Philippinen berichtet, daß der über 6 Provinzen hin⸗ 
weggegangene Sturm das größte Unglück in dieſen Gebie⸗ 


ten ſeit Jahrzehuten darſtelle. Die Zerſtörungen und der 


Schaden an der Ernte ſeien außerordentlich groß. Dagegen 


A glücklicherweiſe der Verluſt an Menſchenleben gering. 


Starker Schneefall in der Schweiz. 
Genf, 28. November. (ATE.) In der Weſt⸗ und 
Südſchweiz iſt überall ſtarker Schneefall zu verzeichnen. In 
Teſſin erreichte der Schnee bereits eine Höhe von 30 Zenki⸗ 


ler.) | . 2 f 8 
Tagesnenigkeiten. 
Die Regiſtrierung des Jahrganges 1907 und 1906. g 
Heute haben ſich in der Petrikauer 212 ſämtliche in 
Lodz wohnhaften jungen Männer des Jahrganges 1907 
zur Regiſtrierung zu melden. Morgen haben ſich diejeni⸗ 
gen des Jahrganges 1906 zu melden. (p) f 
Die Kontrollverſammlungen. a N 
Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: in der Leszua 9 die Angehörigen des Jahrgan⸗ 
ges 1903, die im Bereich des 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben P bis Z be⸗ 
nnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1887, die im Bereich des 7., 10., 12., 13. und 
14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis Z beginnen. (p) 
Der Streik in der Widzewer Baumwollmanuſaktur 
Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz der 
Vertreter der Fachverbände ſtatt, auf der die Frage des 
langandauernden Zwiſtes in der Widzewer Baumwollma⸗ 
nufaktur beſprochen wurde. An der Konferenz nahmen die 
Delegierten Walczak, Krzynowek und Pleſinſki teil. Der 
Arbeitsinſpektor Wyrzykowſki erklärte den Verſammelten, 
daß es trotz wiederholter Konferenzen zu einer Verſtändi⸗ 
gung nicht gekommen jeis In der Sonnabendkonferenz 
habe die Widzewer Baumwollmanufaktur das Beſtreben 
zum Ausdruck gebracht, den Zwiſt beizulegen, wozu fie ſich 
einperſtanden erklärt hat, die Akkordlöhne ſtreng an die 
Lohntarife anzulehnen. Das heißt, daß die Firma die 27 
ſtriftigen Punkte in der Höhe angenommen hat, in der fie 
auf Grund des Produktionsausweiſes errechnet worden 
tenten. Die Vertreter der Fachverbände erklärten ſich da⸗ 
mit einverſtanden und forderten, die Verwaltung der 
Firma ſolle alle Poſitionen genau berechnen und ſchriftlich 
niederlegen. Der Arbeitsinſpektor nahm dieſe Forderung 
zur Kenntnis und verſprach, ſich noch einmal mit der Firma 
in Verbindung zu ſetzen. Es ſoll noch eine Konferenz ein⸗ 
berufen werden. (p) 
Um die Unterstützungen für die ſtreikenden Arbeiter. 
Geſtern kam nach dem Arbeitsloſenfond eine Delega⸗ 
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metern. Die Talſohlen ſind überall verſchneit. In Süd⸗ 
teſſin liegt in den Bergen bis zur Höhe von 800 Metern 
eine tiefe Schneedecke. Die Temperatur iſt überall wenig 
über 0 Grad. 


Schweres iſenbahnunglück in Krvatien. 


Belgrad, 28. November. (AT E.) In der Nacht 
zum Mittwoch ereignete ſich vor der Station Okucani 
(Kroatien) ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der aus Bel⸗ 
grad kommende Perſonenzug fuhr 1,50 Kilometer vor der 
Stadt Okucani auf einen Güterzug auf. Die beiden Loko⸗ 
motiven wurden hart beſchädigt. 15 Reiſende wurden 
ſchwer verletzt. a g 5 

Berlin, 28. November. (A E.) Das Reichskabinett 
trat am Mittwoch vormittag zuſammen, um die Frage der 
Richtlinien für die Unterſtützung der im nordweſtdeutſchen 
Eiſenſtreik ausgeſperrten Arbeiter nachzuprüfen. Wie ver⸗ 
lautet, wurde beſchloſſen, die Richtlinien dahin abzuändern, 
daß die Unterſtützung die Höhe der früheren Lohnzahlungen 
nicht überſchreite⸗ 


Der engliſche Antwortentwurf 
auf das deutſche Memorandum. 


London, 28. November. Die britiſchen Botſchafter 


in Paris und Rom haben am Dienstag die franzöſiſche und 


italieniſche Regierung über die Hauptzüge des engliſchen 
Antwortentwurfes auf das deutſche Memorandum vom 
30. Oktober unterrichtet. Der britiſche Botſchafter in 
Brüſſel wird heute einen gleichen Schritt unternehmen, da 
infolge des geſtrigen Namenstages des Königs Albert eine 
Verzögerung notwendig war. 


Die deutſche Note zur Reparations frage 
auch in Nom und Brüſſel überreicht. 


Rom, 28. November. Botſchafter Freiherr von 
Neurath überreichte Mittwoch im Palazzo „Chigi“ dem 
Unterſtaatsſekreär Grandi die deutſche Note zur Repara⸗ 
tionsfrage, die identiſch iſt mit der vor drei Tagen in Paris 
und London überreichten. 

Brüſſel, 28. November. Auch in Brüſſel über⸗ 
reichte der deutſche Geſandte die Kopie des deutſchen Memo⸗ 
randums zur Reparationsfrage. 


Nächſte Tagung des Völkerbundes 
in Lugano? 


Gen f, 28. November. Wie in hieſigen unterrichteten 
Kreiſen verlautet, ſoll in den Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichsaußenminiſter Streſemann und dem Generalſekretär 
des Völkerbundes am Mittwoch in Berlin vereinbart wor⸗ 
den ſein, im Hinblick auf das ungeſunde Klima in Genf, die 
Zuſtimmung der übrigen Mitglieder des Völkerbundrats zu 
einer Verlegung der Dezembertagung des Völkerbundrates 
nach Lugano einzuholen. Die Einholung der Zuſtimmung 
der übrigen Mitglieder ſoll durch das Völkerbundſekretarat 


erfolgen. 


tion des Klaſſenverbandes, um wegen der Verweigerung 
der Unterſtützungen an die 700 ſtreikenden Arbeiter der 
Widzewer Baumwollmanufaktur zu intervenieren. Die 
Delegation wies darauf hin, daß die Widzewer Manufak⸗ 
tur den ſtreikenden Arbeitern die Beſcheinigungen zum 
Empfang der Unterſtützungen ausgefolgt habe, doch ſeien 
dieſe Beſcheinigungen auf einen ſpäteren Termin ausge⸗ 
ſtellt. Da die Beſcheinigungen auch nicht ordentlich aus⸗ 
gefüllt waren, hätten die Arbeiter lediglich durch Schuld 
der Firma die Unterſtützungen nicht erhalten, da inzwiſchen 
der Regiſtrierungstermin abgelaufen war. Die Delegation 
bat deshalb, dies in Betracht zu ziehen und den Arbeitern 
das Recht auf die Unterſtützungen zuzuerkennen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Arbteisloſenfonds verſprach, die Angelegenheit 
dem Vertreter der Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds 
vorzuſtellen. (p) 

Weitere Beſchränkungen der außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen für die Kopfarbeiter. 

Der Direktor des Arbeitsloſenfonds, Offenberg, er⸗ 
hielt geſtern vom Arbeitsminiſterium ein Rundſchreiben, 
das ſich auf die Ausfolgung der außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeiter bezieht. Im 
Sinne dieſes Rundſchreibens beſchloß das Arbeitsminiſte⸗ 
rium im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium wei⸗ 
tere Einſchränkungen bei der Ausfolgung der Unterſtützun⸗ 
gen anzuwenden. Unterſtützungen werden nicht erhalten: 
alleinſtehende Arbeitsloſe, die bereits hintereinander neun 
Unterſtützungen erhalten haben, verheiratete kinderloſe 
Arbeitsloſe, die hintereinander 12 Unterſtützungen erhalten 
haben, ſowie verheiratete Arbeitsloſe mit Kindern, die 
hintereinander 24 Unterſtützungen erhalten haben. Dieſe 
Beſchränkungen werden bereits bei der Auszahlung der 
Unterſtützungen für den Monat Dezember angewandt. (p) 
Sitzung der Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften. 

Geſtern fand im Klaſſenverband der Textilarbeiter 


unter Teilnahme des Sekretärs der Zentralkommiſſion der 


Gewerkſchaften, Abg. Zulawſki, eine Sitzung der Haupt⸗ 
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verwaltung ſtatt. Die Sitzung dauerte von 3 Uhr nach⸗ 
mittags bis 10 Uhr abends. Besprochen wurden Vörbaubs⸗ 
fragen organiſatoriſcher und taktiſcher Natur. 
Wer macht die Teuerung? f 

Das Tarifkomitee des ſtaatlichen Eiſenbahnrates hat 
die Frage der Erhöhung des Frachttarifs für Kohle 
digt. Die Erhöhung des Kohlentarſfs wird 20 bis 26 Pro⸗ 
zent betragen, was eine Verteuerung der Kohle um 
fähr 3 Zloty pro Tonne nach ſich ziehen wird, f 
Zum Bau der Häuſerkolonie auf dem Nonſtantengme 
Waldlande. 5 

Die ihrem Ende entgegengehenden Arbeite 
Aufrichtung der Mauern bei den Arbeſterwohnhagſern ee 
dem Konſtantynoczer Waldlande haben es als no! t 
gemacht, die vollſtändige Ausfertigung der Hänfer in 
griff zu nehmen. Geſtern jand unter Vorſitz des S 
Jzdebſki eine Sitzung des Komitees für den Wohn 
bau ſtatt, auf der verſehiedene techniſche Fragen, wie Feſt⸗ 
ſetzung des Termins der Ausſchreibung für die Fertigſtel⸗ 
lung der Bauten, Anfertigung von Koſtenanſchlägen uſw. 
beſprochen wurden. f 
Vor der Fertigſtellung des Hauſes für die Exmittierten 

Die Bauarbeiten an dem Hauſe für die Exmittierten 
in der Napiorkowſkiſtraße gehen dem Ende entgegen. Das 
Gebäude iſt bereits ſowohl außen als auch innen vollſtändig 
fertig. Es wird nur noch an der Inſtallation und der 
Wasserleitung gearbeitet. Nach Beendigung dieſer Arbeiten 
bleibt lediglich noch die Nivellierung und Pflaſterung des 
Hofes übrig, worauf das Haus zum Gebrauch übergeben 
werden wird, was auf alle Fälle noch bis zu Neujahr er⸗ 
folgen ſoll. Das Haus wird 58 Zwei⸗ und Dreizimmer⸗ 
wohnungen umfaſſen. Auf dem Hofe wird eine größere 
Anzahl von Kammern erbaut, die den Einwohnern zur 
Verfügung geſtellt werden. Durch die Fertigſtellung dieſes 
Hauſes wird gerade den Allerärmſten, die ohne Dach über 
dem Kopf dem grauſigen Winter mit Bangen entgegen⸗ 
ſahen, geholfen werden. Dieſe Tat des Magijtrat3 verdient 
daher die größte Anerkennung. 


EEE der Kanaliſationsarbeiten bis zum 15. Des 
zember. | 

Trotz der nicht gerade günſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſe ſchreiten die Kanaliſationsarbeiten rüſtig vorwärts. 
Bis zum 15. Dezember ſollen die in Angriff genommenen 
Arbeiten beendet und die aufgeriſſenen Straßen wieder 
inſtand geſetzt ſein. Der Finanzierungsplan der Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten für das nächſte Jahr iſt von der Kanaliſa⸗ 
tionsabteilung ebenfalls bereits ausgearbeitet worden. 
Doch hängt der Umfang der Arbeiten im nic Jahre 
ſelbſtverſtändlich von den finanziellen Möglichteiten des 
Magiſtrats ab. e 
Der Ausſall der Winterſaſſon im Handel. e 

Die ſeit einigen Wochen auf dem Gebiete des Handels 
und Gewerbes herrſchende Stagnation nimmt immer 
ſchärfere Formen an und droht zu einer allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskataſtrophe auszuwachſen. Die Händler und Kauf⸗ 
leute, die, in der Hoffnung auf ein lebhaftes Weihnachts⸗ 
geſchäft, eine große Anzahl von Akzepten auf Dezember 
ausgeſtellt haben, ſehen ſich in ihrer Erwartung getäufchts 
Sie ſtehen vor überfüllten Lagern und leeren Kaſſen, ſo daß 
mit vielen Proteſten zu rechnen iſt. Falls nicht bald der 
von den Kaufleuten erſehnte Froſt einſetzt, ſo iſt der Ruin 
vieler Handelsfirmen gewiß, da ſie die Winterwaren, mit 
denen ſie ſich im Wege des Wechſelkredits reichlich eingedeckt 
haben, in dieſer Saiſon nicht mehr los werden dürften. 
Die nächſte Woche dürfte für den Ausfall der Winterſaiſon 
von entſcheidender Bedeutung ſein. 6) 
Arbeitskleidung für die Nachtwächter der Wiriſchaſtsabtei⸗ 
lun 


erle⸗ 


Unge⸗ 
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g. 

Einem Beſchluß des Magiſtrats zufolge, werden alle 
Nachtwächter der Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats 
Arbeitskleidung, wie prägnierte Mäntel, Schafpelze und 
Juchtſtiefel erhalten. (Wid) 
Feuer in der Widzewer Baumwollmanuſaktur. Ei 


In der Nacht zu Mittwoch entſtand um 3 Uhr in der 


Widzewer Baumwollmanufaktur Feuer, das ſich mit unge⸗ 


heurer Geſchwindigkeit ausbreitete. Der dienſthabende 
Feuerwehrmann, der den Brand bemerkte, alarmierte ſo⸗ 
fort die Fabrikfeuerwehr, die bald darauf die Rettungs⸗ 
arbeiten aufnahm. Da aber das Feuer mit außerordent⸗ 
licher Schnelligkeit größer wurde, wurde der 1., 3., 5. und 
8. Zug der Feuerwehr herbeigerufen, die unter Kommando 
von Dr. Grohmann und Scheibler in das Rettungswerk 
eingriffen. Obgleich Waſſer in genügenden Mengen zur 


Verfügung ſtand, waren die Löſcharbeiten infolge der un⸗ 


günſtigen Witterung doch ſehr erſchwert. Es herrſchte ein 
ziemlich ſtarker Sturm, der die Feuergarben nach den Nach⸗ 
bargebäuden wehte, in denen ſich die Färberei, Druckerei 
und Reißerei befinden. Obgleich man mit 36 Hydrauten 
arbeitete und das Waſſer in Strömen auf das brennende 
Gebäude niedergoß, breitete ſich das Feuer doch mit beäng⸗ 
ſtigender Schnelligkeit aus. Während der Rettungsarbeiten 
wurde Dir. Max Kohn jun., ein Mitglied der Widzewer 
Feuerwehr, leicht verletzt. Nach mehrſtündiger Arbeit ge⸗ 
lang es ſchließlich, den Brand einzudämmen und die an⸗ 
grenzenden Gebäude zu retten. Der durch den Brand ans 
gerichtete Schaden wird auf 2000 Dollar geſchäßt. Das 
niedergebrannte Gebäude war nicht verſichert. Die Ur⸗ 
ſache des Feuers konnte bisher nicht ermittelt werden. (p) 
Feuer in der Umgegend. { 
In der Nacht zu Mittwoch entitand in dem Anweſen 
des Bauern Ignacy Kurdſinſki im Dorfe Ignacew, Gem. 
Piaskowice, aus bisher unaufgeklärter Urſache ein Feuer. 
Die Scheune, der Stall, Holzſchuppen und das Dach des 
Wohnhauſes wurden ein Raub der Flammen. (p) 
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Dankſagung. 


Die Verwaſtung der Widzewer Manufaktur 
deücht dem 1., 2, 3, 4. und 5. Zug dee wackeren 
ſowie | 
Grobmann und Scheiblee auf dieſem Wege ihren 
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is Dank aus für die auforfernde Arbeit beim Löſchen 

i des Brandes unjerer Gebäude. 10 
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Rongsetbireltion: Alfred Strauch Tel. 13:84 
Sagal der Philharmonie 


Heute, um 8 30 Uge 0 nor, 
der phänomenale Geiger 


pielt 


Am Rievler: Charles Cerne 


Nuß ergewöhnliches Konzert 


von Artur 


erlag N u h i n ſt E : 1 


um 4 Uhr nachm. Näheres Im Pregramm 
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eee Wiener Balletts 
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8.30 Uhr abends B 5 denwieſer 


Eintrittsforten an der Koſſe der Philh anmonſe. 
rene 8 
Das Privatvermögen Polens. 

Auf Grund der vorgenommenen Abſchätzung des un⸗ 
beweglichen Privatvermögens, wie Gebäude mit Inventar, 
Grundſtücke, Wälder uſw., beläuft ſich der Wert des Privat⸗ 
vermögens in Polen gegenwärtig auf 24% Milliarden Zl. 
Hiervon entfallen auf kleinere Vermögen in Höhe von 10 
bis 15 tauſend Zloty — 4% Milliarden und auf die grö⸗ 
ßeren Vermögen 20 Milliarden Zloty. Dieſe Ziffern be⸗ 
kückſichtigen nicht das Vermögen des Staates und der 
Selbſtverwaltungen. Außerdem iind hierbei die Wohnungs⸗ 
einrichtungen ebenfalls nicht miteingerechnet. 
Geheimnisvoller Ueberſall im Treppenflur eines Polizei⸗ 
kommiſſariats. 

Aus dem Dorfe Polik, bei Brzeziny, kommt der 22 
Jahre alte Israel Milich täglich mit ſeinem Wagen hach 
Lodz und liefert einigen Lebensmittelgeſchäften Milch und 
Milchprodukte. Als er ſich vorgeſtern früh mit ſeinem Wa⸗ 
gen auf der Chauſſee nach Brzeziny an der Stadtgrenze 
befand, wurde er von Beamten des Lebensmittelprüfungs⸗ 
amts angehalten, die Proben von der Milch entnehmen 
wollten. Milich leiſtete jedoch Widerſtand und erklärte, 
daß ſeine Milch gut ſei. Da er ſich mit der Entnahme der 
Milchprobe auf keinen Fall einverſtanden erklären wollte, 
wurde er zuſammen mit ſeinem Wagen nach dem 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat in der Brzezinſka 104 gebracht, wo gegen ihn 
wegen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt ein Protokoll 
verfaßt wurde. Als er hierauf die Treppe vom Kommiſſa⸗ 
riat hinunterſchritt, wurde er von zwei ihm unbekannten 
Männern, mit denen er ſich kurz vorher im Kommiſſariat 
unterhalten hatte, überfallen und mit einem Gegenſtand 
am Kopfe verletzt. Der Schlag war ſo heftig, daß er halb 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Jetzt begannen ihn die 
Männer mit Füßen in den Bauch und Kopf zu kreten. 
Dann verlor er ganz die Beſinnung. Als er erwachte, be⸗ 
fand er ſich in der Milchhandlung von Brimelow in der 
Zawiszy 21. Wie es ſich herausſtellte, hatten ihn die Ban⸗ 
diten auf ſeinen Wagen gelegt, worauf das Pferd den ge⸗ 
wohnten Weg nach dem Geſchäft allein zurücklegte. In 
bewußtloſem und arg zugerichteten Zuſtande fand ihn Frau 
Brunelow, 
Rettungsbereitſchaft benachrichtigte. Der Arzt ſtellte den 
Bruch zweier Rippen feſt und ſchaffte ihn dann in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande zu feinem in der Franeiszkanſka 39 
wohnhaften Bruder. (p) 

Hoffentlich gelingt es, die Täter dieſes rätſelhaften 
„Ueberfalls“ vor den Türen des Polizeiamtes ausfindig 
zu machen 
Schlägereien unb Meſſerſtechereien. 

In der Rzgowfka 115 wurde der 34 Jahre alte Joſef 
Berkoſoſki, Dembowſka 3, von einem unbekannten Manne 
überfallen und mit einem Meſſer in der Schulter ſchwer 


S E 


die ihn ſofort in ihre Wohnung trug und die 


letzungen davontrug. 


verletzt. — Die 23 Jahre alte Malka Goldberg wurde in 
der Rzgowſka 82 während einer Schlägerei mit ſtumpſen 
Gegenſtänden arg verprügelt. In beiden Fällen erteilte 
die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 
Ueberfahren. ’ 

In der Brzezinſka 16 wurde vorgeſtern die obdachloſe 


55 Jahre alte Hereka Wachsberg von der Straßenbahn er⸗ 


faßt und ſo heftig zu Boden geriſſen, daß ſie ſchwere Ver⸗ 
Die Rettungsbereitſchaft überführte 
ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
haus. (p) 


Vom Pferde gebiſſen. 

In der Zeromskiegoſtraße wurde geſteen der 38 jäß⸗ 
rige Joſeph Stelmaszyk, als er an einem Wagen vorbei 
ging, von dem Pferde ſo ſtark gebiſſen, daß die Rettungs 
bereitſchaft herbeigerufen werden mußte. 


(Wid) 
Ein Opfer feiner eigenen Unvorſichtigkeit. 

In der Slonska 84 ereignete ſich geſtern ein ſowohl 
eigenartiger wie tragiſcher Fall. Der 25 jährige Stan. 
Kmin verlor als er anſtatt die Treppenſtufen zu gebrauchen, 
auf dem Geländer herabgleiten wollte, das Gleichgewicht. 
Er fiel vom erſten Stock auf das Parterre herunter, wo er 
beſinnungslos liegen blieb. Er wurde von der Rattungs⸗ 
ſtelle nach dem Hl. Joſephs⸗Hoſpital gebracht, wo er, ohne 
die Beſinnung wiederzuerlangen, am ſelben Tage ſtarb. 


Opfer der Arbeit. 

Der Fleiſchergeſelle Reinhold Hintz, der in der Flei⸗ 
ſcherei von Hahn in der Petrikauer 196 angeſtellt iſt, ging 
geſtern beim Zerlegen eines Schweines ſo unvorſichtig mit 
dem Meſſer um, daß er ſich unterhalb des Knies die Sehnen 
am linken Bein durchſchnitt. — In der Milionowa 35/37 
ſtürzte der 28 Jahre alte Stanislaw Konin, Slonſka 74, 
als er im zweiten Stock beſchäftigt war, aus dem Fenſter 
auf den Hof hinab. Er kam dabei ſo unglücklich zu Fall, 
daß er ſich innere Verletzungen und einen inneren Blutſturz 
zuzog. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Die 27 Jahre alte Marta Kochanowſka, Radomſka 3, 
verſuchte ihrem Leben durch Genuß von Karbol ein Ende 
zu machen. Der ſofort herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte feſt, daß infolge des großen Quantums 
der eingenommenen Flüſſigkeit ernſte Lebensgefahr beſteht. 
— In der Konſtantynowſka 146 nahm der dort wohnhafte 
52 Jahre alte Antoni Palyſk in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Eſſigeſſenz zu ſich. (p) 

Ein diebiſcher Sergeant. 


K 


Sergeant Zielinſki war ſeinerzeit als Inſtrukteur dem 


25. Infanterie⸗Regiment beigeordnet worden, wobei er mit 
dem Regimentskaſſierer, Leutnant Bobola, laufende Ab⸗ 
rechnungen hatte. An einem Tage nahm er unbemerkt aus 
der Kaſſe 100 Zloty. Zielinſki flüchtete darauf nach Krakau, 
wo er einen Teil des Geldes im P. K.O. hinterlegte und 
den Reſt zwiſchen dem Vater und ſich teilte. Es gelang 


jedoch, ihn bald feſtzunehmen. Das Urteil lautete auf acht, 


Monate Gefängnis und Degradation. (Wid) 


Der Sohn eines Lodzer Induſtriellen wegen Kommunis⸗ 
mus verurteilt. 

Vor dem Bezirksgericht in Krakau hatte ſich gemein⸗ 
ſam mit anderen Kommuniſten Abraham Kagan, der Sohn 
des bekannten Lodzer Induſtriellen, wegen kommuniſtiſcher 
Propagandatätigkeit zu verantworten. Kagan wurde für 
ſchuldig befunden und zu 8 Jahren Kerker verurteilt. 

8 Jahre Zuchthaus wegen Mordverſuchs. 

Am 6. Juni d. J. wurde dem Poliziſten Boleslaw 
Wisniewfki, der ſich nach 11 Uhr abends auf feinem Rund⸗ 
gang befand, von dem Sieradzka 3 wohnhaften Benjamin 
Beumender gemeldet, daß auf ſeinem im dritten Stock ge⸗ 
legenen Balkon eine Frau aus dem vierten Stock herab⸗ 
gefallen ſei. Als ſich der Poliziſt an Ort und Stelle begab, 
kam dieſe Frau bereits die Treppen herab. Da ſie eine 
arge Kopfwunde und Verletzungen im Geſicht davongetra⸗ 
gen hatte, führte ſie der Poliziſt nach dem Kommiſſariat, 
wohin er die Rettungsbereitſchaft rief. Auf dem Kommiſſa⸗ 
riat ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um das Dienſtmädchen 
Roſalie Wendland handelt, die ſeit einer Woche von der 
Polizei geſucht wurde, weil ſie zuſammen mit ihrem Couſin 
Viktor Pieszezeniewſi und ihrem Bräutigam Ben Kroli⸗ 
kowſti vel Friedmann bei der Familie Lampert, bei der ſie 
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diente, Schmuckſachen im Werte von 50 000 Zloty geſtohlen 
hatte. Das Kleeblatt hatte ſich nach der Tat in die Woh⸗ 
gung des Hehlers Schlama Roſenblum'in der Sieradzka 3 
auf dem vierten Stock begeben, wo in Gegenwart eines 
gewiſſen Goldſchmidt, oder wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
des Juweliers Jeek Zucker, der Verkauf der Schmuckſachen 
vorgenommen werden ſollte. Das Mädchen ſetzte ſich auf 
einen Stuhl in der Nähe des Fenſters. Plötzlich näherte 
ſich ihr Zucker und verſetzte ihr unerwartet mit einem Beil 
einen Schlag auf den Kopf. Als die Getroffene mit einem 
furchtbaren Schrei auffprang) wurde fie von Zucker und 
Roſenblum ergriſſen und nach dem Fenſter gezerrt. Wäh⸗ 
rend des Handgemenges verſetzte ihr Zucker einen zweiten 
Schlag mit der Axt auf den Kopf. Dann überwältigten die 
Männer das Mädchen und warfen es mit dem Kopf zuerſt 
aus dem Fenſter. Zum Glück befand ſich unter dem Fenſter 
auf dem dritten Stock ein Balkon, auf den die Ueberfallene 
herabfiel und dadurch dem ſicheren Tode entging. Nachdem 
die Polizei dieſe Einzelheiten erfahren hatte, nahm ſie die 
Verfolgung der Verbrecher auf. Es gelang ihr, Roſenblum 
am 10. Juni in einer Di 


Diebeshöhle in Baluty feſtzunehmen, 
während Zucker fliehen konnte. Er wurde ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. Während der Reviſton in der Wohnung Roſenblums 
ſtellte die Polizei feft, daß die Frau Roſenblums den Man⸗ 
tel und Hut, auf denen ſich Blutſpuren befunden haben, 
verbrannt hatte. Auch ſie wurde verhaftet. Geſtern hatten 
ſich Schlama Roſenblum und Chaja Malka Cole vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Der 28 Jahre alte 
Schlama Roſenblum wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und 
feine Frau Chaja Malte Cole zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. (P) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. ! 

M. Lipiec, Petrikauer 193, M. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowfki, Konſtantynowſka 15; Perelman, Cegiel⸗ 
itianaı 64; Niewiarosoſka, Alexandrowſka 37; A. Potasz, 
Pl. Koscielny 10 A. Sadowſka, Zgierſka 87; Z. Gorczye, 
Przejazd 59; A. Szymanſki, Przendzalniana 75; A Buffe, 
Rzgowfka 59. (p) f 


Tad bei der A beit. 
Wer trägt die Schuld? — Eine ſtrenge Unterſuchung not⸗ 
wendig. 

In der Maſchinenfabrik von Oldakowfki und Neumark 
in der Zakontna 81 ereignete ſich vorgeſtern ein furchtbarer 
Unglücksfall. Der W Jahre alte Arbeiter Artur Quirant, 
Chrodelſka 5, war damit beſchäftigt, auf einem Schleifſtein 
Hämmer zu polieren. Dabei riß der Transmiſſionsriemen 
und ſchlug mit dem eiſernen Verbindungsſtück ſo heftig ge⸗ 
gen den Kopf des Arbeiters, daß dieſer auf der Stelle ge⸗ 
tötet wurde. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, doch 
war jede Hilfe bereits zu ſpät. Die ebenfalls in Kenntnis 


Gerichtsbehörden einen Poſten auf. (p') 

Die Unglücksfälle bei der Arbeit nehmen in letzter Zeit 
in erſchreckender Weiſe zu. Durch die mangelhaften Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen oder aber durch die Lotterwirtſchaft in 
den Fabriken werden Arbeitsleben in leichtfertiger Weiſe 
aufs Spiel geſetzt. Es iſt höchſte Zeit, daß die zuſtändigen 
Behörden dieſen Uebelſtänden mehr Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den. Beſonders dieſer Fall, dem ein junges Menſchenleben 
zum Opfer gefallen iſt, müßte genau unterſucht werden. Es 
dürfte hier unzweifelhaft die Schuld bei der Fabrikleitung 
zu ſuchen ſein, die nicht rechtzeitig genug einen neuen 
Transmiſſionsriemen auflegen ließ. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Präſidium des Hauptvorſtandes. 


Sonnabend, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, 
findet eine Sitzung des Präſidiums ſtatt. Da wichtige Fragen 
zu beſprechen ſind, iſt die Anweſenheit aller Prüſidiumsmit⸗ 
glieder erſorderlich. 

Ortsgruppe Oſt. Freitag, den 30. November, 7.30 Uhr 
abends, findet im Partelokal, Nowo⸗Targowaſtraße 31, eine 
Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Die Vertrauensleute werden für 
6 Uhr einberufen. 

Neu⸗Zlotno. Bei der Ortsgruppe Neu⸗Zlotno wurde eine 
Bibliothek eröffnet. Es können ſich noch Leſer einſchreiben 
laſſen. Die Bücherausgabe erfolgt jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 6—8 Uhr abends. Der Bibliothekar. 


Peuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ortsgruppe Zgierz. Sonnabend, den 1. Dezember, um 
7 Uhr abends, findet im eigenen Lokal, 3. Maja 32. eine 
außerordentliche Generalverſammlung der 
Mitglieder des Jugendbundes ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. f 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Verwaltungsmitglieder! Donnerstag, den 
29. November, um 7 Uhr abends, findet im Lokale Petri⸗ 
kauer 109 eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Verantwortlicher Scheiftleiter Armin Zerbe; 
Ends, 


Heranögther: 


Eadwin Ruf: dev‘ Prasa“ Petrifanıe 101 


geſetzte Polizei ſtellte an der Leiche bis zum Eintreffen der 
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einladen. 


Freunde und Gönner unjeres Vereins find herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 


Kirchengeſangverein „Zoar“. 


/ Das reichhaltige Programm umfaßt u a.: Chor und Sologejänge, muſita 
liſche Darbietungen, ſowie Aufführung von 2 Liederſpielen. 


Turn⸗ 


en. Aurora“ 


Am Sonnabend, d. 1. Dezember 

1. J, veranitalten wir um 9 Uhr 

abends im eigenen Lokale an 
der Kopernika 70 


An Famillenfeſt 


verbunden mit Pfandlotterie. 
Die Mitglieder und Angehötigen ſowie eingeführte 
Gäſte find herzlich eingeladen. 68 


— nn 


TOPI Wil In kat 
sten d u din 1. 


0 2 2 zäglichsten 


von den heschelden- 
| Kaufe nur bei der Firma 


Rzgowska 2, Tel 43-08, 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett. 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige: Garantie, 


Streichfertige Delfarben 


im allen Nuancen 


In⸗ und ausländiſche Lacke 


Künſtler⸗, Schul: und Maler: 
farben 
La Leinölfirnis, Terpentin, 


5 
und Raroipähne 
die Farbwarenhandlung 


Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
empſtehlt 

Rudolf Roesner, Lodz 

Wulezaufka 129. Telephon 92-64 


— Heilanstalt 
der Spezlalärzte 
für veueriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
5 Feiertagen von 9—2 Uhr 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut⸗ und Stuhlganganaliſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Nicht⸗Heilkabisett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Geſang⸗Verein „Danysz“. 


Sonnabend, den 1. Dezember, um 8 Uhr abends, findet 
. Vereinslokale, Andrzeja 34, ein 


Familienabend 


mit Wiederholung des Singſpiels „Der Frechdachs“ und humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen ſtatt, wozu wir alle unſere Mitglieder nebft werten Angehörigen freundlichſt 


Sinfontetonzert unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſters R. T5 lg. 
Freunde und Gönner des Vereins find hierzu freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Sportverein, Sturm“ 


Allen Mitgliedern zur 
gefl Kenntnisnahme, daß 
am Sonnabend, den 1. 
Dezember, 
abends, im Vereinslokale, 
Petrikauer 169, die dies⸗ 


P eisverteilung 


mit gemütlichem Beiſam 
menjein, ſtat findet Durch 
Mitglieder 
Gäſte find wilkommen, 


Dez Voritend. | 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchantl 
»Abzahlung don 5 Zl. an 
hne Nreisantia 
wie Bei Barzahlung, 
Natratzen haben können | 
Auch Sofas, Schlafbänke, 
Tanczaus und Stühle 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


- Inpezierer P. Welt 


Beachten Sie genau dite 
; Abreſſe: 


Sienkiewicza 18, 
Jront, im Laden 


| Schöne 
Kinder⸗ 


5 bekleidung bekommen Sie 


F. NASIELSKI 


— 


J Frimer, 
Piotrkowſkta 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus 
führung von 14 31. an. 


Doktor 
Wolkowyski 


Eegielniana 25 
Tel. 26 87. 


Spezialarzt für Haut und 
veneriſche Krankheiten, Biut 
und Harnanalyſe Eletito⸗ 
teropie Heilung mi Quarz 


Frauen 
(befondere Wartezimmer) 


Dr. med. 


N. Stupe) 


Szkolua 12 


zurückgekehrt. 
Haute, Haar- u. Seſchlechts · 


Quarzlampen, 


— — 


ch 8 30 Uhr 


eingeführte 


K 


les, 


nur bei 


lampen. 


Empfängt täglich von 8 
bis 10, 12—2 und 4—8 
Sonn und Feiertags von 


von 4-5 


KRöntgenfrohlen 
Diathermie 
bösartige Ge⸗ 

Rrcbeleidrn). 


Empfängt 6 9 Uhr abends, 


Lodger Volksgeikung. 
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Männergeſangvereins, Peirikauer Straße 243, 


Schiffe und noch viele, viele andere Sachen. 


Glücksſliſche 
ab 3 Uhr nachmittags geöffnet. 


Julius Kindermann 


FEE 


Chrinl.Cemmi⸗ verein 


rau ın kotz 


Am 27. November 13. 
wurde uns ganz unerwar⸗ 
tet unſer langjähriges und 
tteues Mitglied, Herr 


Adolfsorban) 


durch den Tod ent: ſſen. Wir werden dem leider fo B 
lg Verſchiebegen jederzeit ein ehrendes Andenken 
bewahren und bitten die ge. Mitglieder, ſich an 
der morgen, Freitag, den 30. November, um 2 Uhr 
nachmittags, vom Trauer dauſe, Koperntla⸗ Straße 
Ar. 10, aus ſtattfindenden Beerdirung recht zahlreich 

wollen. 17 


rr 


r Iven Sbez alä zien 
Heilanstalt und sahnärtliches Kabine 
Keisifaner 294 (am Geyerfchen Ringe), Tel, 22-86 

(Halteſtelle der Padſanſcer Jernbahnʒzd 


empfängt Palzenten aller ARrorfheiten täglich von 
10 Ahr friih bis 7 Uhr abends, 


Imp'sngen gegen pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphuis—, Sperma, Sputum uſw. Operationen, Verbär ot 


Kranten · 7 3 5 Operationen 
beſuche Konſultation 3 Zl. und Eingriffe. 
nach Verabredung Elektriſche Bäder, Ougezlampenbeſtray⸗ 
lung, Elektr ſſeren, Roenigen« Künſtſiche Jähne, Kronen, 


goldene und Plat mn⸗Brücken 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


En RL * x 1 N 4 3 
e enen 
Spezialarzt für Augestzankheiten 
ft nach Polen zurückgekehrt. 
'Emylängt täglich von 10.— und 4—7 Uhr 
Sonntag von lo bis 1 Uhr nachm 


Moninszki 1, Tel. 9:97 


Zahnarzt 


H. SAURER 
KA. G KFL. 


Dr. med. xulf. approb. 


MNundchlrursſe, Jahnheilktanbe, 
fänftlidie Zähne: 
Alrttanes Atrage Ax. € 


Dr. Helle; 


Spezielarzt für Haut 
und Belßieritnframf: 


Mee kommen Sie 
emſcönen 
Heim? 


| genen 
Zu ſehr guten Zublungs« | f a 
bebingungen erkhauen Sie N wrot 2 
Ottomanen, Schlaf⸗ fact 
bä ke, Tapezans Nas | 2 11 rt. 
trafen Stühle, Tide | zur uBe eur 
G oße Auswahl ſteis auf Empfäng: 


Lager Solide Arbeit Bitte 
zu beſichtigen. Kein Rauf- 
zwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINKI, 


don 1—2 und 4—8 ebend 
Für Frauen peziell von 4 
bis 5 Uhr nachm 
Sr Kustmitzelte 
SeMNasbolte reite 


ähne 


künſtliche Sold und Pla 
in⸗Kronen Soldbrücken. 
Zahnbehandlung u Plom⸗ 
dieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 


Spe zlalarzt für Knochen · u 
G lenktrantheiten, Rückgrat 
u. andere Berkrümmungen 


Eigene We kſtatt | 
aller orthopädiſchen 


Zielous 39. Dr. 8 
Tramverbladeng mit | J Lubie 

inie 17. ! IR 

— u er EP SA Hin * Dr a 4 

| Osthopäd 


sieben, | Apparate. 
Empfangs ſtunden ununter⸗ 1.46. | 
brochen von 9 Uhr Früh Gdanſka 28 Tel 4 40. 


bis 8 Uhr abends. Empfängt von d bis 7. 


Teilzahlung geſtattet. 


Alte Gitarren 


Zahnürztliches Kabinett und Geigen 
TONDOWSRA laufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muffins» 

51 Gluten 51 ſtrumnten dauer 7. Höhne, 


Telephon 74:93 Alezandromffa 64. 


GP PO OH IP PP OOO % 0 
Am Sonnabend, den 1. Dezember, und Sonntag, den 2 Dezember, findet im Lokale des 


Onkel Ruprechts Weihnachtsmarkt 


zugunſten der St. Matthä kirche und des Maria Mariaftiites ſtatt. 


H 

A 

V 

A 

v 

A 

1 

Onkel Ruprecht kammt perſönlich nach Lodz und bietet hier Sachen an, bei denen jedes Kinder. 
4 Böder ſchlägt: Pappengäuſer, Poſtämter, Schulen, Feſtungen Tiere aller Arten, Auto. 

Puppen, Zippelmäanner, Pfefferkuchenhäuſer, große und kleine. Rieſenbleiſtifte mit Pfefferkuchen gefüll 
Welbnachtskiſten wunderbare Brandmalereten alle! Art, kunſtvolle Handarbeiten Schüczen, Anitı dplüten 
Schmetterlinge, Libellen, Kakteen, Adventskränze Geburtstagskränze, Lichthalter, Vaſen, Sparbüchſen 
4 — Punkt 7 Uhr, am 1. Dezember, wird Onkel Ruprecht 
felbſt erſcheinen, um zu ſehen, ob alle Kinder recht artig find. ; : 
2 Eröffaung bes Weihnachtsmarktes Sonnabend, den 1. Dezember, nachmittags 
a uße, mit Anſprache, Seſang und Mufik — Oich⸗ſter Stella 

2 Am Sonntag, den 2. Dezember: Großer Volksliedertrauß mit lebenden B Inern 
unter Miwirkung der beiten Soliſten und Soliſtinnen von Lodz — Am Sonntag ik der Bazar 
2 Beginn der Volksliededarbietungen von d Uhr nachmittags an 
V Reſchha tiges Büfett. — Anmerkung: Vieſe Veranſtaltung fteht unter dem Pfotektorat von Freu 
2 Sämtliche Arbeiten find vom Helferkreiſe der St Johannistirche, dem ey luth 
* Frauenbunde an der St Matthäikirche und einigen Freunden dieſer Keiſe angefertigt worden 
— Kommt und ſeht euch alles an und macht eure Einkäufe. — Eintritt für Exwachſene Zt 1.50, für Kinder ZI 1. 
N 
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Kammerbähne: Heute 
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Wagen, Bau 


Glückstäder. Amerikaniſche A ktion 


AAN AN <> 4 4 fro 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf am herren, 
Damen- und Kinder Sarderoben 


bei 
KR. Wihan 
Inhaber Em Scheffler 
Lodz, Sinweaftr, 17. 
Seſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 


anvertrauten Stoffen vünkttich und gut paſſend 
25 \ snsaefähri 
— 


Mieis»RAi 


Kinematograf Oswiatowy 


‚ Wodny Rrnek (rög Rokieisskiej 
Od 7 listopada do 3 g uduia 1928 


Die doroelych poczatek aeansöw o godz, 18,45 I 21 
„ sobaty „ .niedziele o godz. 16.45. 18.45 f 21 


„DZIEDZICTWO KRWI” 


Dramat 


Dia mfodziezy poczste seenzéw o zgodz. 15 1 17 
w soboty i w nıiedziele o godz. 13 1 15 


„SNUOR” 


Obrax x ärcıa E kımosöw 
Wpoczekalniseb codz do g. 22 audycje radjofonicune 


Ceny miejsc dle dorosiych 1-70, II—60. III—30 gr, 
„ mlodziey I-25. 11-20. II—10 gr. 


El 
Haber 


e re 


Donnerstag, den 29 November. 
Polen 


Warſchanu 1230 Jugendkonzert, 16 Schallplatten 
konzert, 17.35 Damenecke, 19 Verſchiedenes, 20 86 Leichte 
Hurt, 22.30 Tanzmuſit x 
KRattowig Watſchauer Programm. 

Keakau 1.98 Zeitzeichen, Fanfare, 8 Literarische 
Stunde, 19 Verſchiedenes, 26.3% Leichte Duff, 22.36 
Konzert. N ö 

Poeſen 13 Schallplattenkonzert, 20.10 Amenikanſſcher 
Abend. 24 Verſchiedenes. 


Ausland 


‚Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.36 Kin 
derſtunde, 2 39 Dialoge der Weltliteratur. 
Breslau 1220 und 18 45 Schalplattenkonzert, 
1630 Unterhaltung konzert. 20 25 Gas“ von Geor 
Kaiſer, 21 3 Fünfte Funt Tanzſtunte, 7.80 Tenzm 
Frankfurt 3 5 Shalplartenfonzeit, 13.150 In⸗ 
gengſtunde 163 Nach miitagekonzect, 18.10 Leſeſtunde, 
20.1 Sinfortefonzert. <= 
Hamburg il Schallpfattenkonzert, 14.85. Konzert, 
17 Nıhmittagstonzer, 18 Volks ümliche Klänge, 20 
Befreiung, 2 40 Der Weg zum garrn Tanz 
Köln 10 15 und 12 10 Schef;pixttenlorzert, 18 05 
Mi tagskonzert, 17 Märchen, 17 4 1 peifenzet Wiener 
e 20 Abendkonzert, 2 Se want: „Hans Hrde 
bein“ 

Wien 11 Vormittags muſik, 1% Na bmtttags konze n, 
715 Maſikſunde für Kinder, 20.15 Oper „Der eiſerne 
Heiland 
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Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute Wiera Mircew“ 
e Brzsdki Ferrante“ 
Teatr Popularny: Heul MalkaSzwarcenkepf 


Apollo: „Die Si fonte der Sinne“ 


| Capitol: „Der letz e Kuß“ 


Casino: Verdu 

Corso: Fauſt echt“ 

Grand Kir o: „Sein letz er Befehl“ 

Luna „De Engel der St aße“ 

Odeon u. Wodewil: „Madame Pon padou“ 
unt „Strang vertraulich“ 

Palace: „Die Bei jene“ 

Splegdid: de Main, der lacht“ 

Kino Oswiatowe: „Bluterbe* 


Beiblatt zur Nr. 332 


Lodzer Volkszeitung 


Kein Geld für Schulbauten. 


Für großartige Empfänge und für den Dispofitionsfonds des Innen miniſters 
fehlt es nicht an Geld, dafür aber für Schulbauten. 


In der vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
antwortete Innenminiſter Skladkowſki auf die Angriffe 
der Vertreter der Linksparteien und nationalen Minder⸗ 


heiten. Er e Tätigkeit und wies darauf hin, daß den. 


ſich der ſanitäre Zuſtand des Landes gebeſſert habe. Faſt 
ledes zweite Haus habe bereits einen Müllkaſten und die 
Zahl der Aborte auf dem Lande ſei um eine Million ge⸗ 
ſtiegen. Er verwahrte ſich gegen den Vorwurf der Milika⸗ 
riſierung des Innenminiſteriums. Die Zahl der Offiziere 
betrage nur 40. Was die Ausgaben für die Polizei anbe⸗ 
lange, ſo haben ſich dieſe nicht erhöht. Von einer Willkür⸗ 
herrſchaft gegen die nationalen Minderheiten in den Grenz⸗ 
gebieten könne keine Rede ſein. Wo wirklich Drangſalie⸗ 
rungen vorgekommen ſeien, da werde er mit aller Strenge 
durchgreifen. Was die Streichung des Geheimfonds im 
vorigen Budget anbelangt, ſo ſei dies eine Form der Miß⸗ 


trauenserklärung, die nicht in der Verfaſſung vorgeſehen 


iſt. Er habe daher daraus auch keine Konſequenzen ge⸗ 

5 en und ſei Miniſter geblieben. Auf ſeinen Antrag hin 
e dann der Miniſterrat die nötigen Summen für den 

Dispoſitionsfonds bejchloffen . 

Dieſe Erklärung rief unter den Abgeordneten Be⸗ 
ſtürzung hervor. Abg. Dombſki erklärte in feiner Erwide⸗ 
rung, daß alle Ausführungen des Miniſters im Vergleich 
95 denen über den Dispoſitionsfonds bedeutungslos ſeien. 

enn 3 oder 4 Millionen vom Miniſterrat beſchloſſen wer⸗ 
den können, warum nicht 100 mal mehr? Erſt unlängſt 
habe Miniſterpräſident Bartel erklärt, daß die Regierung 
ſich vor der Verantwortung nicht drücke und 19 ſie das 
Recht des Sejm auf Kontrolle anerkenne. Der 
niſter habe nun dieſe Erklärung illuſoriſch gemacht. Die 
Tätigkeit im Sejm gleiche daher einem Spiel ohne Sinn. 

Innenminiſter Skladkowſki fordert im neuen Budget 
die Zeibehaltung des Dispoſitionsfonds. Sollte man die⸗ 
ſen Geheimfonds, über den der Miniſter keinerlei Rechen⸗ 
ſchaft zu geben braucht, wieder ſtreichen, ſo würde er ſich 
darüber Nane een und vom Miniſterrat die Zurverfü⸗ 
gungſtellung der nötigen Gelder fordern. 

Während man in Sachen der Polizei und des Geheim⸗ 
fonds ſkrupellos über Millionenbeträge verfügt, bekommt 
man Bedenken, wenn man etwas mehr Geld zur Bekämp⸗ 
fung des Analphabetentums verausgaben ſoll. 

So veröffentlicht der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Moraczewfti, in der Regierungspreſſe einen Ueberblick über 
die Durchführung des neuen Bauprogramms für Schul⸗ 
häuſer. Der Bericht iſt außerordentlich peſſimiſtiſch. 
Beabſichtigt geweſen ſei die Ausgabe von 470 Millionen 
Zloty jährlich in einer Bauperiode von 11 Jahren. Dieſe 
jährliche Ausgabenquote laſſe ſich aber im Etat nicht un⸗ 
terbringen. Infolgedeſſen ſei er (der Miniſter) — ohne da⸗ 
für bereits die Zuſtimmung des geſamten Kabinetts zu be⸗ 
ſizen — der Meinung, daß das neue Bauprogramm für 
die Schulhäuſer auf einen längeren Zeitraum und zwar 
etwa 25 Jahre verteilt werden müßte. Die gegenwärtigen 
Koſten der Neubauten müßten umetwa 40 Prozent 

eſenkt werden. Nur ein ſolches Programm ſcheine 
ihm dann praktiſch durchführbar. Der dringende Bedarf 


N ® 
Karriere 
Roman von Olga Wohlbrick. 
(11. Fortſetzu ng.) 


Parker lächeſte. 

„Vor allem muß doch meine Angelegenheit zu Ende ge⸗ 
führt fein”, meinte er. N 
„Ach ja, die Scheidung. ..“ 

Die Wilwe wendete ſich an Betſy. 

„Ach, niein liebes Kind, ich habe mit Fred noch Wichtiges 

beſprechen. Du brauchſt aber nicht eiferſüchtig zu ſein auf 
eine afte Mama“ - 

Sie klopfte dem Mädchen auf die Wange ünd nickte ihm 
freundlich zu. 

Als Betſy das Zimmer verlaſſen hatte, ergriff die Witwe 
Parkers Hand. 

„Nun, da Sie durch Ihre Verlobung mit Betſy mein 
Sohn gewarden ſind, wollen wir auch oſſen miteianander re⸗ 
den, wie ſich dies zwiſchen Mutter und Sohn geziemt. Vor 
allem: wie weit iſt die Scheidungsangelegenheit 1 Ich 
wollte dieſes Thema nicht gerne vor Beil) berühren — fie ilt 
fo ſenſitiv Der Gedanke, daß fie verheiratet waren, daß es 
eine Frou gibt, die Ihren Namen trägt, regt ſie maßlos auf.“ 

„Beiſy iſt in der Tat ſo kalt und zurückhaltend, daß mir 
einige Bedenken aufgeſtiegen find. Ich vermag an ihre Liebe 
nicht a glauben ...“ 

Die Witwe zuckte die Achſeln. 

„Poſthume Eiferſucht, mein Lieber. Eine Kinderei, die 
Sie nicht ernſt nehmen dürfen. In Betſys Alter iſt man eben 
noch romantiſch. Sie ulaubt, daß ihre Liebe zu Ihnen eine 
— nus, ich will es rund herausſagen — eine fündige Liebe 
tt, ſolange Sie nicht rechtmäßig don Ihrer erſten Fran ge⸗ 
ſchieden ſind. Und gerade über dieſen Punkt will ich mit 
Ihnen Sp. chen. — Wenn ich nicht irre, ſo ſagten Sie, daß 
Ihre Frau ſich dei ihrem Vater aufhält. Dieſer Vater wird 
wohl einen großen Einfluß auf die Tochter ausüben — es gilt 
alſo vor allem, den Vater für die Scheidung zu gewinnen. 
Er iſt arm — ſagten Sie nicht?“ 

„Arm, das iſt er allerdinas.“ 


| 


Innenmi⸗ 


an Schulhäuſern in Polen würde nach dieſem Vorſchlag 
des Miniſters für öffentliche Arbeiten dann alſo erſt in 
einem Vierteljahrhundertbefriedigt wer⸗ 
Für den Kampf gegen das Analphabetentum und 
die Unbildung, beſonders im früher ruſſiſchen Teil des Lan⸗ 
des, eröffnet dies keine ſehr günſtigen Ausſichten. 


Im Elfaß muß deutſch geſprochen werden 
Die Mitglieder des franzöſiſchen Kabinetts beſchloſſen 
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einſtimmig, aus den beiden elſäſſiſchen Departements 


in 


Sozialiſtiſcher Wahlerfolg in Tirol. 
Wien, 27. November. Aus Innsbruck wird gemel⸗ 
det: In Tirol fanden geſtern die Gemeindewahlen ſtatt, 
die den Sozialiſten nicht nur einen beträchtlichen Stimmen⸗ 
uwachs brachten, ſondern ihnen auch eine Anzahl von 


reſultaten iſt noch ausſtändig. Zum Teil ift der Erfolg der 
Sozialdemokraten auf die Uneinigkeit der Chriſtlichſozialen 
und der Großdeutſchen zurückzuführen, die ſich in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden bekämpften. 


Um die engliſch⸗ameritaniſche Flotten⸗ 
verſtändigung. 


Neuyork, 28. November. In Regierungs⸗ und 
Senatskreiſen werden gegen den Vorſitzenden des Flotten⸗ 
ausſchuſſes des Senats, Britten, heftige Vorwürfe erhoben, 
weil dieſer dem engliſchen Miniſterpräſidenten ſelbſtändig 
den telegraphiſchen Vorſchlag übermittelt hat, eine gemein⸗ 
ſame Tagung des amerikaniſchen Flottenausſchuſſes und 
engliſcher Parlamentarier im März 1929 in Kanada abzu⸗ 
halten. Auf dieſer Tagung follte nach dem Vorſchlag Brit⸗ 
tens der Vertrag auf den Grundſätzen der Gleichberechti⸗ 
gung zur See zwiſchen Großbritannien und Amerika be⸗ 
raten werden. Britten verteidigt ſich gegenüber dem ſtar⸗ 
ken Anſchlagen mit dem Hinweis, daß es zweckdienlicher 
wäre, wenn Parlamentarier und nicht Marineſachverſtän⸗ 
dige über dieſe Angelegenheit verhandelten. In Senats⸗ 


und Regierungskreiſen wird erklärt, Britten habe gegen 


das Geſeßz verſtoßen, das ja dem amerikaniſchen Bürger 
verbietet, über den Kopf der Regierung hinweg mit aus⸗ 
wärtigen Regierungen in Verbindung zu treten, wenn da⸗ 
durch die Politik der Waſhingtoner Regierung beeinflußt 
wird. 


„Nun wohl — ſo bieten Sie ihm eine Summe für ſeine 
Einwilligung in die Scheidung.“ 5 

„Ich fürchte, daß meine Frau dieſe Summe nicht an⸗ 
nimmt“, entgegnete Parker faſt ſchroff. 

Er fühlte ſich plötzlich verletzt, daß ſich dieſe, ihm eigent⸗ 
lich doch noch fremde Frau anmaßte, Claire gleichſam zu 
kaufen. 

Die Witwe lächelte. 

„Ich ſpreche ja gar nicht von Ihrer Frau, ſondern von 
Ihrem Schwiegervater. Ihn ſchilderten Sie mir einſtmals 
als einen praktiſchen Mann. Glauben Sie mir, wenn er ſieht, 
daß eine Scheidung für ſeine Tochter von Vorteil iſt, ſo wird 
er alles tun, um dieſelbe zu beſchleunigen, ſtatt ihr, wie er es 
jetzt tut, ſtets aufs neue Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die 
Angelegenheit zieht ſich nun ſchon ſeit einem Jahr zwecklos in 
die Länge. Glauben Sie mir, es hat mich tief geſchmerzt, 
Ihnen nicht helfen zu können, nicht helfen zu dürfen. Jetzt 
liegen die Dinge anders. Jetzt ſind Sie ſchon aus Rückſicht 
für Betſy gezwungen, die Entſcheidung herbeizuführen mit 
allen Ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln, die ja gewiß nicht 
gering find. Betſys Situation iſt ja nichts weniger als an⸗ 
genehm. Die Geſellſchaft nimmt an, daß Sie bereits geſchie⸗ 
den find, und Sie find es ja auch — de facto. Ueber die leeren 
Formalitäten muß man alſo ſo raſch wie möglich hinweg⸗ 
kommen.“ 

Die Witwe hatte recht. Der alte Baumgart ſchrieb, daß 
er und feine Tochter „his auf weiteres“ die Rente annehmen 
wollten, die Parker ihnen zuſagle, und daß er ſelbſt nun keinen 
Einwand mehr erheben würde gegen eine Scheidung, auf die 
Claire in ihrer Unkenntnis des realen Lebens nur allzu leicht 
eingegangen ſei. 

Die Witwe triumphierte. N 

Sie konnte ſich aber Parkers ſichtbare Verſtimmung nicht 
deuten. Er ſelbſt hätte ſie ſich ſchwer zu erklären vermocht. 
Vermißte er plötzlich bei ſeiner einſtigen Frau jenen Idealis⸗ 
mus, der ihm ſeſhſt doch völlig mangelte? 

Es verdroß ihn beinahe, daß Claire die Rente angenom⸗ 
men, und daß er nicht wehr für ihre Uneigennützigkeit ein⸗ 
ſtehen durfte, wie er es gerne getan. Den Worten „bis auf 
weiteres“, die im Brioſe dez alten Baumgart vorkamen, legte 
er keine große Bedeutung bei. Darum mußte er es auch ruhig 
hinnehmen, daß die Witwe ihm ſagte: 

„Ich freue mich nur, daß Betſy 


8 J Frankreichs e n Ä 
5 Mutter ihres künftigen Königs im höchſten Maße 


Donnerstag, den 29. November 1018 


Blutprobe im Hauſe Habsburg. 


In Ungarn iſt die Königsfrage in ein ernſtes Stabium 
getreten. Die krönungsluſtigen Herren Ungarns ſind ſich 
darüber einig, daß ſie jemandem die Stephanskrone aufs 
Haupt ſetzen werden; nur über die Perſon Seiner Majeftät 
gehen die Meinungen noch auseinander. Dem legitimiſti⸗ 
ſchen Thronwerber Ottochen macht der Sohn des Erz⸗ 
herzogs Friedrich, Albrecht, eine bedenkliche Konkur⸗ 
renz. Die Mutter Albrechts, Erzherzogin Iſabella, ſchent 
weder Mühe noch Koſten, um ihrem Sohne den Weg zum 
Throne der Arpads zu ebnen. Die intranſigenten Königs⸗ 
er aber ſtellen der Wiedereinſetzung eines Habsburger⸗ 
Sprößlings energiſchen Widerſtand entgegen und möchten 
lieber den Judenſtämmling Harmsworth, Lord Ro⸗ 
thermeres Sohn, zum Staatsoberhaupt wählen. Die An⸗ 
hänger Albrechts freilich verſtehen es, ſich ſelbſt den Haß 
gegen die Habsburger zunutze zu machen, obwohl ſie ſich 
dabei eine Agitation zurechtlegen, die der Frauenehte der 
bbruch 


tut. Sie verbreiten über Albrecht das Gerücht, daß er gar 


von der unheilvollen 
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fein Habsburger und Erzherzog Friedrich nur der 
Matrikel nach ſein Vater ſei. Der richtige Vater ſoll 
Oberſt Pronay fein, der bei Friedrichs haufiger Gaſt und 
ſtändiger Begleiter Iſabellas iſt. Es heißt alſo, daß in der 
Perſon Albrechts nicht einem Habsburger, ſondern einem 
Magyaren reinſten Waſſers die Königswürde verliehen 
werden würde. Im Hauſe Habsburg ſelbſt iſt es ein offenes 
Geheimnis, daß Albrecht nicht in Seiftes Kind 
ift. Der in Amerika lebende Leopold von Habs 5 gibt 
in einem dem „Internatonal News Service” gewährten 
Geſpräch umunwunden zu, daß Albrecht einem den Habs 
burgern ins Neſt gelegten Kuckucksei entſchläpft iſt. Dewels: 
die verblüffende Aehnlichkeit zwiſchen Albrecht und Pro 
nay. Leopold von Habsburg jordert Albrecht auf, ſich einer 


Bürgermeiſterpoſten verſchafften. Eine Reihe von Wahl⸗ Blutprobe zu unterwerfen und jo den Nachweis zu er. 


bringen, daß ihm Habsburgerblut in den Adern rinne Das 
indiskrete Mitglied der hohen Sippſchaft win mie ſelner 
Enthüllung der Herkunft Albrechts offenbar deſſen Kandi⸗ 
datur für Ven ungariſchen Thron ein Bein ſtellen, errelcht 
aber das Gegenteil davon, indem er den Ungarn ermög⸗ 
licht, einen Habsburger, der zudem Blut aus htem Bin 
iſt, zum König zu krönen. Und was ſagt dazu A 0 
Friedrich? Wit nehmen an, daß er ſchweigen wird. Ein 


guter Vater iſt fo manches imſtande, wenn er teinen Sohn 


zum König machen will. Er dürfte anſtandsles Me Freu⸗ 
den der Vaterſchaft Pronay überlaſſen. 


Intereſſante Zahlen 
Folgende amtliche Statiſtil zeigt die Zahl der Che 
ſcheidungen in Deutſchland: 1913 — 16 657. 1924 — 
35 986, 1925 — 35 451, 1928 ei 34 1 55 ver and wur 
die durch Gerichte geſchiedenen Ehen. Die. der ger ⸗ 
rütteten Ehen iſt natürlich weit G55 ri. 2 Zahlenbei⸗ 
ſpiel zum Thema: „Heiligkeit der Ehe!“ 


Anſſiſche Ehrung für Amundſen 
und Malmgreen. 


Os o, 28. November. Nach hier vorliegenden Mel 
dungen hat die geologiſche Abteilung der ruf Men Alade- 
mie für Wiſſenſchaften einen neuenkdeckten letſcher nach 
Amundſen und den höchſten Berggipfel im Altaj⸗Gebirge 
nach Malmgreen benannt. 


Vorſtellung geheilt iſt, als wollte 5 
u Ihnen nicht ſcheiden laſſen. Dieſe 
8 durch Ziffern widerlegt.“ a 

Betſy, mit der Parker nie über ſeine Vergangenheit 
ſprach, ſchien feit einiger Zeit allerdings ruhiger. N 

Sie ſträubte ſich nicht gegen eine Liebkoſung und wich 
auch nicht den forſchenden Blicken ihres Bräutigams ſo ängſt⸗ 
lich aus wie bisher. 

Endlich, endlich, nach vielen Wochen hielt Parker 
Scheidungsürkunde in feinen Händen. 

„Gott ſei Dank!“ rief die Witwe. „Gott ſei Dank!“? 

Sie atmete auf, als hätte fie eben eine mühevolle Arbeit 
beendet. a . 25 

„Nun wollen wir aber an nicht zögern, unſere Vers 
pflichtung einzuhalten. Ich gebe Ihnen ſofort eine Anwei⸗ 
füng an meinen Bankier. Hat Baumgart Ihnen nicht ger 
ſchrieben?“ 5 \ 
„Jawohl, aber ich fand noch keine Zeit, den Brief zu 


„Geben Sie her...“ i 

Sie nahm ihm ungeniert den Brief aus der Hand. 

„Darf ich?“ fragte ſie, hatte aber das Kuvert bereits auf⸗ 
eriſſen. 

5 Ste las ihn halblaut und flüchtig, wie etwas Nebenſäch⸗ 

liches, vor ſich hin: 5 

„Geehrter Herr! Nun, da die Scheidungsurkunde in 

Ihrer Hand iſt, haben wir uns ja eigentlich nichts mehr zu 
ſagen. Vielleicht gewährt es Ihnen aber eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung, wenn ich Ihnen mitteile, daß meine Tochter ohne 
Groll an Sie zurücckdenkt und Ihnen auf Ihrem ferneren 
Lebenswege Glück wünſcht. Mit liegt es nun ob, über die 
Intereſſen und das Wohlergehen meiner Tochter und Enke⸗ 
lin zu wachen und an ihnen Gatten⸗ und Vaterſtelle zu ver, 
treten. Das will ich gotreulich tun In; 

Achtungsvol! 


125 Frau aus Liebe 
omantik wird am 


die 


leſen 


R. Baumgart.“ 


Parker war ſehr bleich. Selbſt die Witwe konnte eine 
gewiſſe Bewegung nicht gänzlich verbergen. 
Ste ſchob den Brief in das Kuper! zurück. 
Plötzlich zol fe erſchrecken den Kopf. Ein ieiſes Weinen 
er Erfers herſiber. 
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Sir Eric Drummond in Berlin. 
Zuſammentritt des Völkerbundrates in Rugano? 


8 RD & rl in, 28. November. Der Generalſekretär des 
Völkerbundes, Sir Eric Drummond, traf Mittwoch früh 
in Berlin ein. Er wird im Laufe des Tages den Reichs⸗ 
gußenminiſter Dr. Streſemann auſſuchen, um mit ihm die 
Fragen der kommenden Völlerbundratskagung zu beſpre⸗ 
chen. Wie verlautet, beſteht Ausſicht darauf, daß man als 
Tagungsort für die diesmalige Völkerbundsrattagung Lu⸗ 
gano beſtimmen wird. ö res 
Ber lin, 28. November. (AT.) Reichsaußenmini⸗ 
ſter Dr. Streſemann gab am Mittwoch mittag zu Ehren 
Sir Erie Drummonds ein Frühſtück. Sir Erie Drummond 
wird bereits heute abend wieder nach Genf zurückreiſen. 


König Georgs Befinden ſchlechter. 


London, 27. November. Die Beſſerung im Befin⸗ 
den des Königs hat nicht angehalten. Das geſtern abend 
ausgegebene Bulletin beſagt, daß das Fieber wieder ge⸗ 
ſtiegen iſt, und daß der König einen unruhigen Tag ver⸗ 
bracht hat. Der Kräftezuſtand ſei jedoch gut. Wie die 
Blätter im Laufe der Nacht erfuhren, iſt das Befinden des⸗ 
Königs ſeitdem unverändert, doch iſt allem Anſcheine nach 
die Nacht ruhiger verlaufen, 5 


Eine Viſitationsreiſe auf Befehl 
des Vatikans. 


Das Zentralorgan der deutſchen Katholiken, die „Ger⸗ 
mania”, berichtet folgendes: „Wie vor wenigen Tagen 
gerüchtweiſe verlautete, beabſichtigt der Biſchof von Dan jg, 
Graf O' Rourke, im Amt eines apoſtoliſchen Viſitators die 


deutſchen Pfarreien in den polniſchen ae beſuch m. 
) 


Die Nachricht erregte in den polniſch⸗katholiſchen Kreisen 
großes Aufſehen und auch gewiſſe Verſtimmung. Wie wir 
nun erfahren, entſpricht die Meldung den Tatſachen. In⸗ 
folge wiederholter Klagen und Beſchwerden der deutſch⸗ 
polniſchen Pfarreien über nationale Zurückſetzung durch die 
polniſchen kirchlichen Behörden in Fragen des Religions⸗ 
unterrichts und andere religiöſe Beſchränkungen, wurde 
Biſchof O'Rourle vom Vatilan beauftragt, die deutſchen 
Kirchengemeinden Polens zu beſuchen und darüber nach 
Rom zu berichten. 

Wie wir weiter erfahren, wurde eine diesbezügliche 
Ankündigung des Danziger Biſchofs von dem polniſchen 
Primas und Kardinal, Hlond, der ſich derzeit auf einer 
Reiſe nach Rom befindet, darin beantwortet, daß Biſchof 
O'Rourke jeine Beſuchsreiſe vorläufig aufſchieben 
möge, bis Kardinal Hlond am Väkikan vorgeſprochen habe 
bezw. nach Polen zurückgekehrt ſei. Daraufhin hat Biſchof 
O' Rourke ſeine Viſitation vorläufig vertagt. In den 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden Polens befürchtet man, daß 
Kardinal Hlond die Zurückzlehung des päpſtlichen Viſtta⸗ 
tionsauftrages durchzuſetzen verſuchen werde.“ 


Die ſpaniſche Diktatur und der Klerus. 


hat von Anfang an geſucht, die Kirche auf ſeine Seite zu 


„Betſy .. . flüſterte die Witwe. 
Sie ſah Parker in die Augen — und beide hatten in dem 
Augenblick die Empfindung, als begingen ſie eine große, un⸗ 
ſühnbare Schuld, ein Verbrechen 5 
„Betſy!“ wiederholte die Witwe lauter, wie rufend. 
Ein Stuhl wurde gerückt, und leichte Schritte näherten 
ſich. Parker wagte es nicht, ſeine Braut anzusehen. 
„Er iſt nun frei, ganz frei“, ſagte die Witwe mit gezwun⸗ 
gener Heiterkeit, indem fie ihre Töchter heranzog und auf 
Parker wies. 
Dann, wie um einer Ausſprache nicht hindernd im Wege 
zu ſein, verließ ſie eilig das Zimmer. 
Die Verlobten blieben einander einen Augenblick ſtumm 
gegenüber. 
Endlich faßte ſich Parker. Er war wirklich bewegt. Seine 
Stimmte zitterte merklich, als er leiſe zu ſprechen begann: 
„Ich habe viel gefehlt in meiner erſten Ehe, — an Ihnen, 
Betſy, will ich alles gut zu machen ſuchen!“ 
Er wollte ihre Hand ergreifen, aber im ſelben Moment 
fiel Beiſh auf einen Stuhl, vergrub ihr Geſicht in beide Arme 
und wiederholte ſchluchzend — taub für jeglichen Zuspruch: 
„Das arme Kind, das arme Kind!.“ 
* 


— — — Die Witwe beſchloß, daß die Hochzeit in ſechs 


Wochen ſtattfinden ſollte. Das junge Paar ſollte eine Reiſe 
nach dem Süden unternehmen, womöglich den ganzen Winter 
Uher in Italien bleiben, damit ji) Betſys ſchwächliche Geſund⸗ 
heit kräftige. Parker war mit dieſem Plan um jo mehr ein⸗ 
verſtanden, als er ſich danach ſehnte, die Bevormundung der 
Witwe abſchütteln zu dürfen. 

Seitdem er mit Betſy verlobt war, gehörte er ſich ſelbſt 
kaum mehr an. Die Witwe verfügte über jede Stunde ſeines 
Tages, über alle ſeine Handlungen. Anderſeits überhäufte 
ſie ihn mit Geſchenken aller Art, mit Geſchenken, deren Koſt⸗ 
barkeit Parker nahezu unangenehm war. Sie beſuchte mit 
ihm die erſten Geſchäfte und wählte mit ihm Geſchenke, die er 
Betſy machen ſollte. Da dieſe Gaben aber Parkers Verhält⸗ 
niſſen durchaus nicht entſprachen, ſo zwang ſie ihm von Zeit 
zu Zeit ganz beträchtliche Geldſummen auf. 

„Sie werden ſich doch vor mir nicht genieren“, ſagte ſie, 
wenn Parter ihr manchmal zu verſtehen gab, daß es ihm 
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LoSger Volkszeikung. 
ſerung der Bezüge verlangt. Solche Eingaben ſind ſchon 
früher gemacht worden, bisher mit der Einſchränkung, 
zſobald die Lage der öffentlichen Finanzen es geſtatte“. 
Da jetzt von der Regierung angezeigt wird, daß fie das 
jahrelange Defizit überwunden habe, meldet der Primas 
ſeine Anſprüche auf ſofortige Erfüllung an. Eine ausgie⸗ 
bige Statiſtik begleitet die Eingabe: Die Bezüge der 


Staatsbeamten ſeien in den letzten Jahren um 21 Prozent; 


geſteigert worden, die Kredite für die Geiſtlichen nur um 
2,65 Prozent. Merkwürdig iſt nun die Tatſache, daß der 
Epiſtopat, auf dem ſpaniſchen Staatsrecht fußend, ſolche 
Forderungen ſtellt. Merkwürdig iſt, daß die Eingaben in 
den Organen des Erzbistums von Toledo veröffentlicht 


wurden und daß ſie einen beinahe drohenden Ton anneh⸗ 


men. Am merkwürdigſten aber iſt es, daß di eZenſur nun 
der liberalen Preſſe die Freiheit der Diskuſſion einräumt. 
Das Verlangen der Biſchöfe wird auf die ſtaatsrechtlichen 
Grundlagen und die tatſächlichen Zuſtände hin ſcharf unter⸗ 
ſucht. Die Kritik gipfelt in dem Verlangen, daß der hohe 
Klerus von ſeinen aus verſchiedenen Quellen herrührenden 
großen Einkünften die Beträge zur Gehaltsaufbeſſerung 
der Pfarrer abzweige. Auch die „Nacion“, das offiziöſe 
Blatt der Diktatur, macht ſich ſolche Beweisführungen zu 
eigen. Es weiſt auf die beträchtlichen Zuwendungen hin, 
welche die Geiſtlichkeit in den letzten fünf Jahren erlangt 
hat. Weitere Erhöhungen werden von dem Blatt glatt ab⸗ 
gelehnt. In Spanien iſt man geſpannt darauf, was Primo 
de Rivera tun wird, der gerade von dieſer Seite keine ſolche 
Schilderhebung erwartet hat. 


— 


Tanz um dos goldene Kalb. 


Einen Tanz um das goldene Kalb erlebte dieſer Tage 
die nordweſtbulgariſche Ortſchaft Berkowitza. Der Bauer 
fonow ſtieß beim Abgraben von Erde auf ein tönernes 
äß, das mit alten türkiſchen Goldmünzen angefüllt war. 
In ſeiner Freude, ſoviel Geld auf einmal gefunden zu ha⸗ 
ben, wie es nur die Märchenbücher ſchildern, ſtieß er einen 
lauten Jodler aus, wodurch in der Nähe ſpielende Kinder 


Tri 
Gef 


neugierig gemacht würden. Bald füllte ſich der Hof des 


glücklichen Schatzgräbers mit Dorfbewohnern, die ſich, vom 
Goldfieber erfaßt, auf den Bauern ſtürzten, um ihm den 
Fund zu entreißen. Es entſtand ein wilder Fauſt⸗ und 
Ringkampf, wobei es zahlreiche blutige Köpfe gab. Die 
herbeigerufene Gendarmerie machte ſchließlich der wüſten 
Schlägerei ein Ende, indem ſie eine Reihe von Goldhungri⸗ 
gen ſeſtnahm und den Goldſchatz, der auf dem ganzen Hofe 
verſtreut lag, beſchlagnahmte. Ein ſchöner Traum nahm jo 
ein häßliches Ende. f N 


Die Tuphusepidemie in Lyon hat ſich weiter ausge⸗ 
dehnt. Bisher wurden 1300 Typhuskranfe gezählt. In 
der franzöſiſchen Kammer mußte Arbeitsminiſter Loucheur 
auf eine Anfrage zugeben, daß die Filteranlagen des 
Waſſerwerkes nach dem Unterſuchungsergebnis den Zufluß 
von Hochwaſſer ſowie verunreinigten Abwäſſern ausgeſetzt 
war. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohresleiden, Stat: u. Sprach 
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peinlich ſei, Betſy Dinge zu ſchenken, die er nicht ausſchließlich 

von ſeinem Gelde beſtreiten konnte. 

„Was ich auch beſitze — es gehört ja doch einmal meiner 
Tochter und ſomit Ihnen.“ 

„Im Grunde hat ſie recht“, dachte Parker, und fein Zart⸗ 
gefühl ſtumpfte allmählich ab. . i 

Bald wählte er felt die Möbel für ſeine künftige Ein⸗ 
richtung, verhandelte mit dem erſten Tapezierer der Reſidenz 
und fragte gar nicht mehr nach den Prelſen. Was gingen die 
ihn ſchließlich an? Die Witwe betonte immer nur, es könne 
nichts ſchön genung fein, und keine noch fo hohe Rechnung 
ſchien fie zu erſchrecken. Parker ſollte mit feiner jungen Frau 
den ganzen erſten Stock eines Palais bewohnen, das inmitten 
einer ruhigen, vornehmen Straße lag. Die Witwe hatte es 
gekauft und in ein Zinshaus umgewandelt. 

„Richten Sie Ihre Zimmer und die Empfangszimmer 
ganz nach Ihrem Geſchmack ein! Betſys Zimmer find meine 
Sache.“ 

Die Braut wurde nicht gefragt. Manchmal wurde ſie 
mitgenommen, um all die Herrlichkeitne, die koſtbaren Vaſen, 
ſchwellenden Teppiche, venezianiſchen Spiegel und aparten 
Möbel zu bewundern. 

„Es iſt ſehr, ſehr ſchön ..“ ſagte ſie dann. 

Aber fie fröſtelte in den großen, ungeheizten und noch un⸗ 
wohnlichen Räumen und hüllte ſich feſter in ihren Mantel. 

Als einige Zimmer ganz fertig waren, bat die Witwe, 
Parker möchte in die neue Wohnung überſiedeln, um die Ar⸗ 
beiter beſſer überwachen zu können, ohne darum in ſeinen 
eigenen Beſchäftigungen geſtört zu ſein. Denn vor allem war 
Fred Parker in den Augen der Witwe „der bekannte ompo⸗ 
niſt“, der ſeine Karriere verfolgen mußte, deſſen Ruhm nicht 
fallen, ſondern nur ſteigen durfte, damit er ihr Ehre machte. 

Wurde in einem Konzert etwas von Parker aufgeführt, 
fo nahm die Witwe eine Anzahl von Billetts, die ſie an weni⸗ 
ger vermögende Bekannte verteilte und mit denen ſie dann — 
wie von einem Hoſſtaat umgeben — den Konzertſaal betrat, 
file war bald eine bekannte Perſönlichkeit in den Konzert⸗ 
älen. 

„Parkers Schwiegermutter“, flüſterte man ſich bei ihrem 
Eintreten zu, — „eine Millionärin.“ 

Von der Braut ſprach man nicht. Sie ſah auch gar zu 
unſcheinbar aus in den einfachen weißen Kleidern, die ſie mit 
Vorliebe anleate, 


und Sohn. 
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„einen tiefen Eindruck hinterläßt. Für das 


Kunſt. 


Paul Wegener⸗Haſtſpiel. 
i „Die Raſchhoffs.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Hermann Sudermann. 


En 
Ib 
2 


4 P 
ut Edith, 
ratet und 


Edith, die ſich dem Schmerz darſber zu ſehr hingibt, it 
ihrem Manne nicht mehr daß, was 


— 1 


17 


werden immer öfter; er vernachläjiige dadurch Frall und 
Wirtſchaſt. Der alte Raſchhoff, der ſchon lange merkte, daß 
mit ſeinem Bernhard etwas nicht in Ordnung ſei, ermittel! 
deſſen Liebſchaft und ſtellt in ſeiner derben Art den Sohn 
zur Rede. Es kommt zu einer Aussprache zwiſchen Vater 
Als der Vater erfährt, wie ſtark Bernhard an 
Wally geſeſſelt iſt, beſchließt er, ihn ſich austoben zu laſſen. 
Wally wird nach dem Gut gebracht, wo fie bei Charlotte, 


der einſtigen Geliebten des alten Raſchhoff, Wohnung 
nimmt. Täglich wird fie dort von Bernhard beſucht. In 
behagt es jedoch nicht in bem Einerlei des Landlebens. Sie 


7 G 


will ſich ſchadlos halten, indem ſie auch mit anderen Män⸗ 

nern ihr Spiel treibt. Auch der alte Raſchhoff gerät in 
n ihr Sf ) 9 ner 

Indeſſen iſt jedoch 


Gefahr, ihren Reizen zu unterliegen. f 
Bern⸗ 


die Fama tätig geweſen und auch der S 
hards bekam Wind von der Sache. Es . 
flikt. Baron von Kramer nimmt ſeine Tochter zurück 
alte Raſchhoff, teils im Banne Wallys, teils um die Sit 
tion für ſeinen Sohn zu retten, will mit Wally verreif 
Bernhard ſtellt den Vater zur Rede und verlangt 
von ihm. Die beiden prallen heut aufeinander. B 
immer dem ſtarken Willen des 
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ſeinen Sohn unterſchätzt habe, ersfich: 


fort. 
5 Paul Wegener verkörperte den alten N iſchhoff mit 
ſopiel Echtheit und mit ſolcher Ausdruckskraft, daß er mit 
Recht die Begeiſterung des Pudlikums herborzief. Aber 
auch Claſre Reichenau als Wally bot ein mei) 
Spiel. Die übrigen Schaufpieler waren auf 
trugen das Ihrige zu dem f 


rha ftes 


großen Erfolg des 


Das heutige Ronzert von Vaſa Prihoba. Wie b 
geteilt wurde, konzertiert heute in 0 
4 8 


181 0 f 3 wir & 
nomenale Geiger Vaſa Brigade, Es wird 5 0 ? 
zert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“ ſein. Am Klavier 
N 1 SAN 1 nnen ern 84371 
begleitet der ausgezeichnete Pianiſt Charles Cerne. Beginn 


des Konzerks um 8.30 Uhr abend? 


Das Konzert von Artur Rubinſte 0 
digt wurde, findet am 2. Dezember, um 4 Uhr nochn 
der Philharmonie das auf hnliche Konzert von 
Rubinſtein ſtatt, deſſen meiſterh 3 


ein. Wie ſchon angekün⸗ 
tan, in 


Spiel bei den 
Programm Di 


1 


Künſtler Perlen aus 
1 


ſeinem reichen Repertcirs ge 
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Betſ freute ſich, ſo unbemerkt bleiben zu können. Es 
war ihr peinlich, die Aufmerlſamkeit auf ſich zu lenſen, und 


77 
ihr 


wenn ſie augeſprochen wurde, mik heiterem Lächeln über 
„bevorſtehendes Glück“ zu ſprechen. Sie freute ſich ja auch, 
wenn Parker einen Erfolg errang und eine Kompofttion von 
ihm mit rauſchendem Beifall ausgezeichnet wurde, aber es er⸗ 
füllte fe weder mit beſonderem Stolz noch mit Glück. 

Die Witwe ſah in Parkers immer ſteigenden Erfolgen, 
in der künſtleriſchen Anerkennung, die ihm von allen Seiten 
zuteil wurde — ihr Werk. e N 

Gewiß, jetzt konnte er ſchaſſen und ſich frei enthpickeln, 
unbekümmert um die Anforderungen des praktiſchen Lebens! 
Und fie, ſie ſelbſt war es, die ihm die Mögſichleit dazu bot, 
Sie ſah, wie ihr Blick ſich nicht getänſcht, wie Parker immer 
höher, von Stufe zu Stufe flieg, und das bank ihr — ihr 
allein. RR 

„Biſt du glücklich?“ fragte fie dann manchmal Betſy, die 
ſtill und in ſich gekehrt an ihrer Seite ſaß. „Berauſcht dich der 
Beifall nicht, der deinem künftigen Gatten gu !?! 

„O ja, gewiß, ich freue mich ſehr“, antwortete Betſy. 

Die Wiſwe zuckte ungeduldig bie Achſeln. Sie hatte ihre 
Tochter bisher abgöttiſch geliebt, aber nun beſchlich ſie beinahe 
die Empfindung, als wäre dieſe nicht wert, Parkers Frau zu 
werden, die Frau eines Künſtlers! n 

„Du gerötſt immer mehr deinem Vater nach! Du bist 
ebenſo kalt und gefühllos, wie er es geweſen. Nicht ein Tröpf⸗ 
chen von meinem Künſtlerblut iſt in dich übergegangen“, ſagte 
ſie beinahe gereizt. — „Ich bin überzeugt, du fühlſt gar nicht 
den Unterſchied, der zwiſchen deinem Bräutigam und irgend 
einem Krämer beſteht.“ 

„O doch!“ entgegnete Beiſy in eigentümlichem Tone. 

Sie dachte an den Apothelerſohn und wurde rot. 

Dann ſah ſie ihre Mutter von der Seite an und geſtand 
ſich, daß ſie äußerlich ihrer Mutter allerdings gar nicht gleiche 
Kein UAneingeweihter hätte auch wohl in der noch immer 
ſtattlichen, üppigen Frau mit den blitzenden dunklen Augen 
und dem ſchwarzen, dichten Haar die Mutter des zarten, bleß 
chen, blonden Mädchens vermutet. 

„Du wärſt eine viel paſſendere Frau für Fred als ich“ 
ſagte Betſy müde lächelnd. f 
Die Witwe zuckte zuſammen und ſpielte nervös mit dem 


Fächer. 
Fortſetzung folgt.) 
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. Zwei Gaftipiele des Wiener Balletts Bodenwieſer. In 
der allernächſten Zeit kommt für nur zwei Abende das be⸗ 
rühmte Wiener Ballett Bodenwieſer nach Lodz, deſſen vor⸗ 


jährige Tanzabende das Lodzer Publikum in ſeinen Zauber⸗ 


bann zog. Es iſt auch kein Augenblick zu zweifeln, daß auch 
das Lodzer Publikum, der wahrhaft ſchönen künſtleriſchen 
Abende ee den Sagal der Philharmonie bis auf den 
letzten Platz füllen wird. 


Städtiſches Theater. 
„Wiera Mirze wa“. 
Schauspiel von Leon Urwanzew. 


ah Dugan“ hat dem Publikum und der Theater⸗ 
te... gut zugeſagt, daß ſie, wie es uns ſcheint, die Direk⸗ 
tion veranlaßt, ein zweites Stück kriminaliſtiſchen Inhalts 
über die Bretter gehen zu laſſen. Der gleiche Erfolg kann 
jedoch dem Stück nicht beſchieden ſein. Warum? Weil es 
nicht amerikaniſch iſt. Es hat zwar Qualitäten⸗ welche die 
„Mary Dugan“ übertreffen. Es iſt tiefer, natürlicher. 
Aber wer fragt danach? Nach „Mary Dugan“ wirkt es 
wie eine Abſchwächung. Dann aber hat unſere dramatiſche 
Kunſt die Richtung einer ſtark geſteigerten ſzeniſchen Aktivi⸗ 
tät angenommen. Die Pſychologlie des Einzelweſens iſt 
dem großen Publikum ſchnuppe geworden. 
Wiera Mirzewa iſt in ihrer Ehe unzufrieden. Solche 
Frauen verfallen einem Liebhaber. Wiera hat das Unglück 


in die Hände eines Erpreſſers zu geraten, welchen ſie er⸗ 


ſchießt. Aus beleidigtem Frauenſtolz, in der Abwehr gegen 
gemeine Erpreſſung. Nun folgt die Qual der „Mörderin“ 


bis zur Flucht aus dem Lande und Verſöhnung mit dem 


Gemahl. 

So wie Urwanzew die Entwicklung und Löſung mei⸗ 
ſtert, ſcheint ſie real. Das Publſikum iſt ganz auf der Seite 
der Frau. Uebrigens iſt das Publikum ſchon längſt ſo 
weit, der gekränkten Frau das Recht der Rache zuzugeſtehen. 
Wenn auch nicht geſetzmäßig, ſo doch wenigſtens gefühls⸗ 
mäßig. Das Problem iſt alſo ein wenig überholt. 

Die Darſtellung, bei geſchmackvoller Dekoration und 
guter Regie ſtand über dem Durchſchnitt. Der Gaſt aus 
Lemberg Leonie Barwinſka bot zwar nicht die 
junge Frau, welcher der Mann phyſiſches Geſetz iſt, dafür 
aber bot ſie die ſtolze, rächende Frau, die alsdann alle Qua⸗ 
len eines entſetzlichen Schickſals zu tragen hat, in ausge⸗ 
zeichneter 11 5 Sie bildete die Geſtalt der unglücklichen 
Wiera mit allen pfychologiſchen Einzelheiten meiſterhaft. 
Ebenbürtig ſtand ihr zur Seite Woskowſki in der 
dankbaren Rolle des Pobiarin und Bonecki als Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Beſſer als ſonſt gefiel uns Brodnie⸗ 


wiez als Schegin. Kijowſki als Gatte hat ſeine 
Rolle bis zur notwendigen Beigabe heruntergeſpielt. Die 


geſetzung dieſer Rolle war wenig glücklich. Lapinſka 
als naive Julia war köſtlich. Nicht übel, wenn auch etwas 
zu affektiert waren Zabezynſki als Platunow und 
Lenk als Dr. Siegel, 

Wir wollen nicht klagen. War die Aufführung auch 


kein großer Griff, ein Mißgriff war es nicht. s 
Imk. 


Dereine e Deranſtallungen. 


Zur Schubertſeler des Trinitatisvereins. Am kommen⸗ 
den Sonntag, den 2. Dezember, veranſtaltet der Kirchenge⸗ 
ſangverein der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz im eigenen 
Lokale an der Konſtantiner 4 eine große Schubertfeier. Die 
deutſche Geſellſchaft von Lodz muß dieſen Schritt mit Aner⸗ 
kennung aufnehmen, gilt es doch den großen Künſtler zu ehren 
und die Allgemeinheit mit ſeinem Schaffen mehr vertraut zu 
machen. Einen beſonders hervortretenden Anſtrich gewinnt 
dieſes Konzert durch das Auftreten des im Auslande überall 
mit Begeiſterung aufgenommenen Konzertſängers Paul Neu⸗ 
mann aus Breslau, der mit ſeinem wohldiſziplinierten Baß 
und künſtleriſche Vortragsweiſe uns mit Perlen der Schubert⸗ 
ſchen Kompoſitionen bekannt machen wird. Der Eintritts⸗ 
kartenvorverkauf, der in der Firma Julius Werminfki, Lodz, 
Petrikauer 96, ſtattfindet, geht recht flott vonſtatten. Es ſind 
nur noch in beſchränkter Anzahl Eintrittskarten vorhanden, 
weshalb jeder recht daran tut, ſich ſofort mit Billetts zu ver⸗ 
ſehen. 

Dukel Rupprechts Weihnachtsmarkt. Der unter dieſem 
Titel angekündigte große Wohltätigkeitsbazar, der am 1. und 

Dezember d. Js. im großen Saale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins ſtatifindet und zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäikirche und des Maria⸗Maxta⸗Stiftes veranſtaltet 
wird, hat in den weiteſten Kreiſen lebhaftes Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Es werden auch beide Tage ſehr intereſſant fein. 
Am Sonnabend, den 1. Dezember, wird der Weihnachtsmarkt 
in feierlicher Weiſe eröffnet werden, und zwar um 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Das Orcheſter des Muſikvereins „Stella“ wird unter 
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Tölg Adyenksweih⸗ 
nachtslieder vortragen. Sehr viel Freude wird aber auch der 
zweite Bazartag, Sonntag, bringen. Während der Bazar von 
2 Uhr nachmittags an geöffnet iſt, beginnt die Darbietung 
geiſtlicher und Volkslieder um 5 Uhr, eingeleitet durch eine 
Anſprache des Paſtors Dietrich und durch einen Cellovortrag 
des Herrn Proefſſor Gottlieb Teſchner. Von Sängerkreiſen 
haben bereits eine ganze Anzahl namhafter Soliſten und So⸗ 
liſtinnen zugeſagt. Der Weihnachtsbazar wird daher auch in 
künſtleriſcher Hinſicht reich ausgebaut ſein. 

Vortrag. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Um weitere 
Kreiſe der werten Glaubensgenoſſen mit den Anfängen der 
St. Trinitatisgemeinde bekannt zu machen, hält Unterzeich⸗ 
neter am 30. November, um 148 Uhr abends, in dem Kon⸗ 
firmandenlaal, Petrikauer 2, einen Vortrag über das Thema; 
„Aus den Anfängen evangeliſchen kirchlichen Lebens in Lodz“. 
Jedermann iſt hierzu herzlich eingeladen. 

Vortrag im Fommisnerein. Heute, Donnerstag, hält im 
Commisverein an der Al Koscinszki 21 Herr Gymnaſiallehrer 
Sſapa einen Vortrag über das Thema: Humor im klaſſiſchen 
Altertum“ Da Herr Slapa als guter Redner und gründlicher 
Fachkenner bekannt iſt därfte der Vortrag ſich ſehr unterhal⸗ 
tend und ſehrreich zugleich geſtalten. Beginn ½9 Uhr abends. 
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Sport. 


Ruch, Polens fairſte Ligamannſchaft. 

Bekanntlich wurde ſeitens des Landesligaſchiedsrich⸗ 
terkollegiums zu Beginn der diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele ein Pokal geſtiftet, welchen die fairſte Mannſchaft der 
Saiſon erhalten ſollte. In der letzten Sitzung wurde nun 
die oberſchleſiſche Mannſchaft „Ruch“ Bismarckhütte als 
die fairſte Ligamannſchaft vom Schiedsrichterkollegium und 
dem Ligaverband anerkannt und wird demnach den geſtif⸗ 
teten ſilbernen Pokal erhalten. Die Bismarckhütter haben 
in den 28 Ligaſpielen nur eine einzige Herausſtellung 
(Gonſior), die eine Verwarnung zur Fo 1. ve 
zeichnen, während alle anderen 14 Vereine Disqualifika⸗ 
tionen von Spielern aufzuweiſen hatten. Für Nuch be⸗ 
deutet dies einen nicht unbedeutenden moraliſchen Erfolg. 


100 Wettſpiele 


abſolvierte der augenblickliche Mittelſtürmer des Touring⸗ 
Club Blaszezynſki in den Farben ſeines Vereins. Der Ju⸗ 
bilar erhielt von der Verwaltung der Violetten ein wert⸗ 


volles Andenken. (e—8) 


Polens Fußball⸗Schützenkönige. 
Reymann 1 (Wisla) der polniſche Fußball⸗Schützenkönig. 


Polniſcher „Schützenkönig“ in der Liga iſt Henryk 
Reymann (Wisla), welcher ſeinen erſten Platz mit Gintel 
(Cracovia) teilen muß. Beide find ausgezeichnete Stürmer 
und haben je 29 Tore für ihre Hare geſchoſſen. Als 
dritter im Bunde figuriert Lanko (Legia) mit 20 Toren. 


Davis Cup⸗Termine 1929. 


Wie aus Paris berichtet wird, ſtehen die Termine der 
nächſtjährigen Konkurrenz um den Davis Cup bereits feſt. 
Das Finale zwiſchen den Siegern der Europa und 
Amerikazone findet am 19., 20, und 21. Juli 1229 in Paris 
und das Herausforderungsſpiel zwiſchen dem Sieger Neſes 
Treffens und dem Verteidiger Frankreich, die ſogenannte 
Herausforderungsrunde, am 26., 27. und 28. Jil, ebenfalls 
in Paris ſtatt. 


Nochmals Los Angeles — Neuyork. 


Der Rieſenmarathonlauf über 5000 Kilometer von 
Los Angeles nach Neuyork, von der Weſtküſte Amerikas zur 
Oſtküſte, wird im nächſten Jahre wiederholt. Trotz der 
Proteſte, welche das Unternehmen des Managers Payne 
bei der erſten Beranitaltung begleiteten, gelangt der 
Marathonlauf im Frühjahr 1929 zur neuerlichen Austra⸗ 


gung. Der Start wurde für den 31. März beſtimmt. Von 


Europäern gelten die Italiener Ceſaroni und Umeck als 
ſichere Starter. 


Schmelings Debüt in Amerika. 


Der Deutſche Schmeling, Europameiſter im Halb⸗ 
ſchwergewicht, befindet ſich ſchon ſeit einigen Monaten in 
Amerika. Den erſten Kampf trug er aber erſt vor wenigen 
Tagen aus. Er boxte im Neuyorker Madiſon Square 
Garden gegen Monte, den er in der achten Runde knockont 
ſchlug. Der Sieg des Deutſchen wurde mit ungeheurem 
Beifall aufgenommen. a 


Das geſundheitliche Fazit der olympiſchen Spiele. 

Bekanntlich war in Amſterdam ein ſportärztliches 
Laboratorium eingerichtet, welches die Olympiaſieger vor 
und nach dem Wetkkampfe unterſuchen konnte. Das Reſul⸗ 
tat iſt in geſundheitlicher Hinſicht ein vernichtendes. E. 
Somlyo ſchreibt darüber: Eine Feſtſtellung iſt kein Labora⸗ 
toriumsgeheimnis mehr, nämlich, daß die olympiſchenSpie⸗ 
le und die ewige Rekordjagd in ihren heutigen Formen zu 
einer geſundheitsſchädlichen Entartung der Körperkraft⸗ 
pflege führen. Man kann es als Glück bezeichnen, daß nur 
ein Mindeſtmaß aller, die ihren Körper mit Sport ſtählen, 
zu jenen eher Bedauerns⸗ als Beneidenswerten zählen, die 
dazu berufen werden, durch Training, das zur Ueberzüch⸗ 
tung des Körpers führt, lähmend auf Nerven, ſtörend auf 
Herz⸗ und Verdauungsorgane wirkt, Angriffe auf beſtehende 
Beſtleiſtungen vorzunehmen. Man möge einen Vergleich 
des Menſchen mit dem Pferde geſtatten, da über das Renn⸗ 
pferd, das ausſchließlich auf Laufleiſtung dreſſiert wird, 
ſeit vielen Jahrzehnten gründliche Forſchungsarbeiten vor⸗ 
liegen. Auch der Laie weiß, daß Rennpferde überzüchtete 
Geſchöpfe ſind, hypernervös und außer zum Rennzweck zu 
nichts zu gebrauchen, daß ſie eine beſondere Schonung, eine 
beſondere Verpflegung erfordern und meiſtens viel früher 
eingehen als Normalpferde. Das gleiche gilt aber auch 
für Menſchen, die dazu gezüchtet werden, imWettlauſe mehr 
als die anderen zu leiſten, wobei man den Wettkämpfen die 
Bezeichnung „edel“ allmählich abſprechen muß, da ſie eine 
falſche nationale Eitelkeit zur Vorausſetzung haben. Die 
ärztliche Anfficht geht dahin, daß im Intereſſe eines Volkes 
die Erziehung der eee viel wichtiger erſcheint 
als die Leiſtungen von Sportprimadonnen. 

Ein Beiſpiel der ärztlichen Laboratoriumsarbeit im 
Stadion: Der finniſche Wunderläufer Nurmi wurde vor 
dem Start zum 10 000⸗Meter⸗Lauf aufs gründlichſte unter⸗ 
ſucht. Temperatur, Gewicht wurden gemeſſen, Puls. Atem⸗ 
züge gezählt. Sogar eine Urinunterſuchung und eine 
Röntgenaufnahme fand ſtatt. Einige Minuten nach been⸗ 
detem Lauf ſtellte ſich Nurmi den Aerzten wieder zur Verfü⸗ 
gung. Sein Puls ſchlug über 120, ſeine Temperatur war 
38,2 und die Atemzüge erhöhten ſich auf 56 in der Minute. 
Sein Körpergewicht zeigte eine Abnahme von 1,1 Kilo⸗ 
gramm. Der Urin zeigte viel Biolin⸗Bildung, das Rönt⸗ 
genbild eine bedenkliche Hypertrophie des Herzens. Und 
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dabei iſt Nurmi wohl einer, der infolge feiner bewunde⸗ 
rungswürdigen Nerven den Namen „Laufmaſchine“ bekam. 
Manche Kämpfer wurden im geheimen von ihren Trainern 
zur Erhöhung ihrer Leiſtungsfähigkeit knapp vor dem 
Kampfe mit geſundheitsſchädlichen Mitteln teils durch Ein⸗ 
nahme, teils durch Inſektionen verſorgt. Kolatabletten 
und Kokaineinſpritzungen, aber auch andere geheime Dro⸗ 
gen, die um ſo ſchädlicher wirken, wenn der Körper über⸗ 
trainiert iſt, können zwar für die Minnte elektriſterend wir⸗ 
zen, ihre Folgeerſcheinungen find aber genau jo gefährdend, 
wie der maßloſe Arſenkonſum, dem insbeſondere die ame⸗ 
rlkaniſchen Athleten huldigten. Man mußte nur die ver⸗ 
zerrten Geſichter am Ziel geſehen haben, die ſtarrgeworde⸗ 
nen Blicke, die ſchäumenden Mundwinkel, die ohnmächtig 
hinter dent Zielband hingeſtürzten Leiber, die völlige Apa⸗ 
thie oder die hyſteriſchen Anfälle der Wettbewerber nach 
dem ausgetragenen Kampf, um dieſer Art von Sport die 
geſfundheitsfördernde Eigenſchaft ein⸗ für allemal abzu⸗ 
ſpregzen. 


—y— —.— 


Aus dem Reiche 
Eine ſenſationelle Affäre. 


Die Frau eines Staatsanwaltes als Betrügerin. 
Das Tagesgeſpräch der ſogenannten beſſeren Kreiſe 


von Warſchau bildet die Flucht der Frau des Staatsan⸗ 
walts beim Bezirksgericht, Stanislaw T. Frau T. nützte 
die Beziehungen und die Stellung ihres Gemahls aus, um 
Pelze und Geſchmeide gegen Wechſel zu kaufen, wobei ſie 
die Unterſchrift des Staatsanwalts fälſchte. Einige Fir⸗ 
men ſollen um bedeutende Summen geſchädigt worden ſein. 
Am leichtgläubigſten ſcheint die Pelzwarenhandlung von 
Tytus Komalfli geweſen zu ſein. Als die Betrügereien be⸗ 
kannt wurden, wurden vom Unterſuchungsrichter Erhe⸗ 
bungen angeſtellt. Die Ergebniſſe der Unterſuchung waren 
überraſchend und hatten den Erfolg, daß ſofort ein Haft⸗ 


befehl erlaſſen wurde. Als jedoch die Polizeibeamten in 
der Wohnung der Frau Staatsanwalt erſchienen, war dieſe 


bereits ausgeflogen. Ihre Beziehungen reichten jedenfalls 
ſo weit, daß man es für angebracht hielt, ſie rechtzeitig von 
der ihr drohenden Gefahr in Kenntnis zu ſetzen. 

Der Herr Staatsanwalt lehnt jegliche Verantwortung 
für die Schulden ſeiner Frau ab und beruft ſich darauf, 
daß er in der letzten Zeit mit ihr in Trennung gelebt habe. 


— 


Zgierz. Weihnachtsbazar des evang. ⸗ 
luth. Frauenvereins. Der evang. ⸗luth. Frauen⸗ 
verein, der ſich voll und ganz in den Dienſt der Wohltätig⸗ 
keit geſtellt hat und dem die Anſtalten und die verſchämte 
Armut der evang. Gemeinde ſo viel zu danken haben, ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 2 Dezember, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags in den Räumen des Männergeſangvereins ſeinen 
traditionellen Weihnachtsbazar. Was fleißige Frauenhände 
ein Jahr hindurch geleiſtet, ſoll am genannten Tage zum 
Verkauf ausgelegt werden und der Erlös unſeren Armen 
zugute kommen. 


Kaliſch. Mord während eines Tanzver⸗ 
gnügens. Vorgeſtern war das Dorf Nowo⸗Lipſk im 
Kreiſe Kaliſch der Schauplatz eines furchtbaren Verbre⸗ 
chens. In der Wohnung des bekannten Banditen Andrzej 
Niwak fand ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem der Kaliſcher 
Polizei bekannte Verbrecher teilnahmen, darunter auch die 
Diebe Waclaw Galat und Stanislaw Sieinſki. Um Mit⸗ 
ternacht, als das Feſt den Höhepunkt erreicht hatte, wollte 
Galat dem Sieinſki die Tänzerin fortnehmen. Sieinſki 
verſetzte ihm einen Schlag ins Geſicht, worauf ſich eine 
Schlägerei entwickelte, während der Galat ſeinem Wider⸗ 
ſacher einen Meſſerſtich in die Bruſt verſetzte. Sieinſki 
brach zuſammen und verſtarb nach kurzer Zeit. Der Mör⸗ 
der und die Gäſte ergriffen panikartig die Flucht. Die 
durchgeführte Polizeiunterſuchung führte zur Verhaftung 
Galats, der ſich in einer Scheune verſteckt hatte. In Feſſeln 
gelegt, wurde er in das Gefängnis nach Kaliſch geſchafft. (p 


Ruftige Ecke. 
Bahriſche Patienten⸗Brieſe. 
Keherſter dokter⸗Arzt! 
Da ich nicht mündlich erſcheinen kann, ſo ſchicke ich 
ihnen mein Befinden ſchriftlich zu. Ich bin rundum gal⸗ 
lenbitter und im Kopf ganz wüſt. Dazu habe ich Stau⸗ 
ungen in den Verſen und in der Nacht Pfantaſie. Für 
dieſe Pfantaſie muß es doch Schlaftropfen geben. Schicken 
ſie mir ſolche und wenn fie glauben, daß ich ganz verloren 
bin, ſo kommen ſie ſelbſt heraus. 0 
* 


Lieber bragtiſcher Arzt! 


Erſuch höflichſt fie möchten mir geſtatten, daß ich mir 
erlaube es zu wagen, eine Bitte an ſie zu richten. Ich bin 
die Kati Weinfurker und habe einen geziemenden Schmerz 
auf der rechten Seite. Ich glaue, ich habe mir die Herz⸗ 
kammer verkaltet. Es zieht mich ganz zuſammen. Alle 
meine Gedärme ſind verängſtigt. Schreiben Sie mir, ob 
fie das mitfihlen können, und ſchicken fie mir eine artznef 
für das verflixte Hertz. N 


Eier Hochwollgeborn! 

Ich ſchicke Ihnen zwei Flaſchen, in der einen iſt das 

was ſie unterſuchen ſollen. In der anderen iſt Wein für 
ſie. Sie werden es ſchon auseinanderkennen. 
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17. Fortſetzung. 


Das Fenſter flog krachend zu. Gleich darauf öff ich 
bie daneben befindliche Tür, und der Biene, n rde 
Mann in einem langen, braunen Rock mit blanken Knöpfen, 
ſtürzte heraus. Er holte Bobby auf dem FFflur des Hoch⸗ 
parterres ein. 

„Ich habe Ihnen doch geſagt, Sie ſollen die Hintertreppe 
hinauſgehen,“ erinnerte er Bobby unter unheitverheißender 
Gruppierung feiner Stirnſalten. 

„Und ich habe Ihnen geſagt, ich ſolle die Vordertreppe 
binaufgehen.“ 

Aus dem Schatz ſeiner Liebenswürdigkeit holte Bobby 
ein ſcharmantes Lächeln für den Maun hervor. Er änderte 
ſein Geſicht auch nicht, als ihn eine unfreundliche Geſte 
des Pförtners zur tatkräftigen Vertretung feiner Meinung 
bewog. Die beiden Aermel des aufgeregten Türſtehers 
vereinigte ex in feiner linken Hand, den rechten Arm legte 
er um die Beine des Mannes: er riß den ſchweren Kör⸗ 
per hoch und hielt ihn über das Bronzegeländer der 
Treppe. 

Dann, als hätte er ſeine Abſicht geändert, hoh er den 
einigermaßen 2 erhlüfften zurück und ſetzte ihn behutſam, 
als handelte es ſich um etwas ſehr Zerbrechliches, auf den 
Teppich. 

„Auf Wiederſehen!“ ſagte er freundlich, während er die 
Treppe zum erſten Stockwerk emporſtieg. 

In gewiſſen Dingen war eben mit Bobbn nicht zu reden. 
Er beſaß den Eigenſinn der Leute, die das Fatum für eine 
knetbare Maſſe halten und aus dieſem Grunde bei jeder Ge⸗ 
legenheit mit den Fäuſten dazwiſchenſahren. 

„Capurtala“, ſtand im erſten Stock mil Goldbuchſtaben 
in eine marmorne Platte graviert, Hinter der hoben Tür 
daneben erwartete Bobby ein Märchen. 

Ein brauner Diener in einem weißen Leinenkittel den 
eine rotſejdene Schärpe um die Hüften zuſammenhiolt, 
öffnete ihm. Auf dem Kopf trug der Mann einen weißen 
Turban, und an den Füßen hatte er ſpitze Sandalen. 

Fragend blickte der Inder Bobön an. Der griff in die 
Taſche. Mit einer großartigen Geſte holte er die Viſiken⸗ 
karte der Fürſtin hervor. 


Air tin 


Er hielt den ſchweren Körper über das Bronzegeländer. 


„Sagen Sie der Fürſtin, Bobby ſei da“ befahl er. 

Kein Wort ſprach der Diener. Mit einer winzigen Ver⸗ 
beugung lud er den Beſucher ein in einem der ſeltſam ge⸗ 
formten Seſſel der Diele Platz zu nehmen. Dann verſchwand 
er lautlos. 2 

Aber ſchon nach ganz kurzer Zeit erſchien er von neuem 
und bedeutete dem Gaſt, ihm zu folgen. Geränſchlos glitt er 
den Flur entlang, den bunte Perlrorhänge in eine Anzahl 
von winzigen Gemüchern zerteilten. 

Wie ein Gang durch einen Zauberwald war der Weg. 
Auf der tuſſorſeidenen Wandbekleidung tummelten ſich 
groteske Vögel, buntfarbig geſtickt. Seltſame Jäger folgten 
ihnen mit Pfeil und Bogen und jagten ſie durch Dickichte 
von goldenen Lotosblumen. Seen blitzten auf, deren Wogen 
aus lauter Perlen gebildet waren, und vom glühenden 
Himmel herab grüßten Geſtirne aus Topas, Aquamarin und 
Türkis. 

Daun betrat Bobby, von dem Diener geführt einen ſehr 
großen Raum. Es gab keine Feuſter darin oder doch 
nicht ſolche, die das Tageslicht hereinließen. Statt deſſen 
waren die Stoffwände an mehreren Stellen von Gitter⸗ 
werk unterbrochen. Es beſtand aus Ebenholz mit Permutter⸗ 
en Edelſteinverzierung. Dahinter flammte es vielfarbia 
auf. 

Dieſe bunten Niſchen ſtellten die bizarren Lichtquellen 
des Gemachs dar; ſie hüllten den gauzen Raum in ein 
magiſches Halbdunkel, das von dem Treiben liebreizender 
Nymphen und greulichen Dämonen belebt ſchien. 

Hoch wölbte ſich die Decke des Zimmers. Sie war der 
Kuppel eines Dſchaingtemvels in Belgan nachgebildet. Wie 
ein ungeheurer Polyp ſah ſie aus der mit ſeinen Armen den 
Raum umklammert hielt, und in deſſen Rumpf rubinene 
Augen leuchteten. ; 

Die Mitte des von vielen Teppichen bedeckten Fuß⸗ 
bodens nahm ein Springbrunnen ein. Marmorſtufen 
führten zu dem Becken hinab. in das ein goldener Reiher 
einen dünnen Strahl wohlriechenden Waſſers ſpie. Unauf⸗ 
hörlich tönte das feine Rieſeln. Ein wenig erinnerte es 
an das Zirpen japaniſcher Samiſen. Die Augenlider wur⸗ 
den ſchwer bei dieſer Muſik, und das Gehirn ſchlief ein in 
himmliſcher Erſchlaffung. 

Eine gande Wand wurde von einem Lager aus Kiſſen, 
Fellen und Teppichen beanſprucht. Dieſer Platz, der von 


ſeidenen Baldachinen überdacht war, ſchien würdig, dem 
Indra ſelbſt als Kofewinkel zu dienen. Dieſe Daunen⸗ 
pfühle mit ihren ſchwellenden Formen, aleichſam Symbole 
der Luſt umſchmeichelten den Körper, der ſich auf dem 
Lager bettete; ein weißer Brokgtteppich darüber, eine 
Darſtellung d Paradiesgartens, beſtreute den Ruhenden 
mit phantaſtiſchen Blumen Smaragden, Beryllen, 
Rubinen und Türkiſſen; koſtbares Rauchgerät, auf niedrigen 
Tabnretis angeordnet, bot ihm dionyfiſche Träume. 

Es war eine wunderbare Welt, in die der Zufall Bobby 
geleitet hatte. In der Sprache Sarasvatis, der ſinnes⸗ 
frohen Gattin Brahmas raunte es ihm aus allen Winkeln 
zu: ſeinen Fuß netzte der goldene Strom der Luft: 
bhimmliſche Geſpenſter ſchlangen die ambraduftenden Arme 
um ſeinen Nacken. und im purpurnen Lichte der Niſchen 
brannten feine Wangen wie von den Glutküſſen unſichtbarer 
Houris. 

Zweifellos beſtand ein Recht zu der Vermutung, in 
Bobbys Seele werde jüh ein heißer Quell blutroten Ver⸗ 
langens aufſpringen. 

Aber Bobby hatte ſeinen kühlen Tag. 
leidenſchaftslos die entfeſſelte Pracht umher. 
gleichmütig: 

„Es iſt ſchlechte Luft hier; 
öffnen?“ 0 

Niemand hörte ihn. Lautlos hatte Ten Führer den 
Raum verlaſſen. Es ſchien nicht einmal möglich, ſeſtzu⸗ 
ſtellen hinter welchem der zahlloſen Wandbehänge er ver⸗ 
ſchwunden war. 

Bobby zuckte die Achſeln. Eine Weile bummelte er in 
dem Gemach umher. Daun ſaß er auf einem Hocker, ſtopfle 
ſich eine Pfeife und re te. Sein Tabak war nicht von der 
beſten Sorte, immerhin faud er, daß ihm ein weit beſſeres 
Aroma innewohnte, als zum Beiſpiel dem Springbrunnen⸗ 
reiher. 

Dieſes Tier ärgerte ihn außerordentlich. Parfümſpeien 
jet ein Unſiun, fagte er ſich; für weit richtiger hielt er 
einen Whisky⸗ und Sodabrunnen. Dieſe Stellungnahme 
gegenüber dem Reiher und ſeiner duftenden Sekretion ver⸗ 
ſtärkle ſich nach und nach in einem Maße, daß er Verſuche 
unternahm, den Springbrunnen abzuſtellen. 

Die Sache gelang ihm nicht. dagegen trat er mit dem 
Fuß in das Becken. Bis an den Hals hinauf gingen ihm 
die Parfümſpritzer. Das war ihm vderteufelt unangenehm. 
wie man ſeinem ziemlich laut geführten Monolog ent⸗ 
nehmen konnte Er zog ſich das Jackett aus und hängte 
es über ein Schrünkchen aus koſtbarer, goldverzierter 
Schnitzerei. 


Mißmutig nahm er ſeine Wauderung im Arkuner wieder 
auf. Die Dame des Hauſes lies ungebührlich lauge auf ſich 
warten, das ſtand ſeſt. Nin llebſten hätte er das Gemach 
verlaſſen und wäre nach dem Eßzimmer gegangen oder nach 
ſonſt einem Raum, der rrellere enüſſe verhieß als Moſchus⸗ 
düfte und Edelſteingefunkel. Aber er fand weder eine Tür 
noch eine Klingel, mit der er den Diener hätte herbeirufen 
können. 

Eine Zeitlang beſchäftigte er ſich damit, den zahlreich 
auf Schränken, Konſolen und Taburetts herumſtehenden 
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aus 


Bobby muſterte 
Dann ſagte er 


können Sie nicht ein Fenſter 


Buddhas dicke Rauchwolken in die feiſten Geſichter zu blaſen. 
Schließlich klopfle er feine Pfeife in eine berrliche, ſilber⸗ 
inkruſtierte Bronzevaſe aus und warf ſich dauach auf das 
Wogen ſchlugen über ihm zu⸗ 
Raunen und das Liebes⸗ 


Die ſeidenen 


Das Gebot der Stunde 


Männer und Frauen, hört es! 


Wer die Reaktion niederringen und den Sozialis⸗ 
mus, die Befreiung der arbeitenden Alıfje aus den 
Feſſeln des Kopftalis mus, etreichen win, der tiete 
dafür ein, daß alle Arbeiter, Angeſtelnen, Beamten, 
Frauen und Mädchen der ſchaffenden Stände 


die Ideen des Sozialismus 


gewonnen werben, 

In jedes Haus, in jede Hütte müſſen die Samen⸗ 
körner des Sozialismus getragen, in allen Betrieben 
und Werkſtätten muß die Aufklärungsarbeit mit aller 
Kraftonſtrengung betrieben, die Grundlagen und 
Ziele der Sozialdemokratie den indifferenten Arbeits⸗ 
kollegen dargelegt werden. 

Eine durch Aufklärung gefeſtigte ſozialiſtiſche 
Volksmehrheit wird unüberw endlich fein, wöhrend 
die Diktaturheriſchaft einer Minderheit, ganz gleich, 
ob von rechts oder links, immer die Geſohr eines 
Bü gerkrieges in ſich birgt, weil die Machthaber der 
Diktatur ſich immer nur durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen behaupten keanen. Blut iſt ober genug gefleſſen. 

Folgen wir daher den alten Traditionen der 
Sozialifien, die ſtets jede Gewallpolitit verab⸗ 
ſcheuten und bekämpften, was ttefflich in folgender 
Ense des Sozialiſtenmarſches wiedergegeben 
wird: 


Nicht mit dem Näſtzeug der Barbaren, 

Mit Flint und Speer nicht kämpfen wir, 
Es führt zum Sieg der Freiheit Scharen, 
Des Geiſtes Schwert, des Rechts Panter. 


das beſte Schwert des Geiſtes 
aber iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
„Lodzer Volkszeitung!“ 


Du es noch nicht im Haufe haſt, dann beſtelle 
es ſofott l 


für 


XV. 

Bobbys Erwachen war ſchrecklich. Jemand ſcorug vine 
Zimbel und ſang daßu im berbftlidefonoren Slim der 
überreiſen Frauen. Bobby hatte die Augen noch genden gen, 
aber er hörte ſchon die Worte des Liedes: 


„In dem Munde Beteldüfte, 
Um den Buſen Perl' und Schleier, 
Goldnen Gürtel um die Hüfte 
Nah ich mich zur Liebesfeier ..“ 
Nun hob Bobby vorſichtig die ſchweren Lider. Lim Fur. 
ende ſeines Lagers ſah er eine Dame in der ſpärlichen Ge⸗ 


wandung, die in orienigliſchen Liebeszelten üblich iſt. Schul⸗ 
tern, Arme und Leib der Frau waren nackt, Perlenkränze 


umſchlangen die Brüſte, und ein ſunkelndes Diadem zierte 


die Stirn. 
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Am Fußende ſeines Lagers ſah er eine Dame 


Das war eine Robe, die zweifellos ungemein er 
genannt au werden verdient. Deunoch erregte fie feiner! 

Begeiſterung bei Bobby. Seine blinzelnden Augen unter⸗ 
ſchieden außerordentlich üppige Formen an der Zimbel⸗ 
ſpielerin, und als er, völlig ermuntert, der Bafadere näher⸗ 


rückte, ſtellte er feſt, daß er die korpulentere der belden 


Damen jenes Hotelabends vor ſich hatte. 

Bobby erhob ſich. Er verbeugte ſich mit der Sicherheit 
eines vollkommenen Gentlemans und ſagte: 

„Gnädige Frau, ich bitte Sie, zu entſchuldigen, daß ich 
es mir bequem machte und mein Jackett ablegte. Wie ich 
fehe, haben Sie dasſelbe Gefühl wie ich nämlich, daß es für 
einen kompletten Anzug zu warm hler iſt.“ 


„Es iſt die Temperatur einer Tropennacht“ erwiderte 
die Dame ein wenig betroffen und zog einen Schleier 
über ihre Schultern, „wollen Sie nicht wieder Platz 
nehmen?“ 

„Nein, danke ſehr! Ich bin nur gekommen, um der 
Fürſtin Capurtala eine Mitteilung zu machen.“ 

„Alſo bitte, was haben Sie mir zu ſagen?“ 

Bobby war durch den Raum geſchritten und batte ſein 
Jackett angezogen. Es roch noch ſehr ſtark nach Moſchus, 
was ihn in hohem Maße verdroß. 

„Gnäüdige Frau, ich meine die Dame, die geſtern abend 
in Ihrer Geſellſchaft war,“ äußerte er ein wenig un⸗ 
geduldig, „ſie hat mich mit einem Billett eingeladen, hierber 
zu kommen“ 0 

Nun ſchlich ſich ein gereizter Ton in die Stimme der 
alternden Bafadere. 

„Meine Nichte iſt heute morgen mit meinem Mann nach 
Brüffel gereiſt. Uebrigens ging das Billett von mir aus, 
und es wurde veranlaßt durch die Blumenſpende, die mir 
der Kellner in Ihrem Namen überbrachte. Ich darf Ste 
vielleicht bitten, die Mitteilung, die Sie meiner Nice zu 
machen haben, jetzt an mich auszurichten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Betriebsſicherheit bei der Reichsbahn. 


Neue Beſprechungen. 


Ueber die Beſprechung des Reichsverkehrsminiſteri 
at een ge 15 deutſchen Neicebahngeſel⸗ 
aft mit Vertretern der Reichstagsfraktion 
des Cmomuniqué Ausgegeben: nt ee 


Der Beſprechung lag der bereits veröffentlichte Bert 
des Arbeitsausſchuſſes zur Unterſuchung der Beides ed. 
heit der Deutſchen Reichs bahngeſellſchaft zugrunde. Die in 
dieſem Bericht gemachten Ausführungen über techniſche An⸗ 
lagen, Betriebsführung, Perſonalverwendung und Organi⸗ 
ſation waren Gegenſtand eingehender Erörterung, wobei 
über das weitere Vorgehen Einverſtändnis zwiſchen den Ab⸗ 
geordneten, dem Reichsverkehrsminiſter und dem General⸗ 
direktor der Reichsbahn erzielt wurde. Bei aller Anerken⸗ 
o rs nd: Darſtellung fand 

urde allſeitig feſtgeſtellt, daß darunte a . 
triebsſicherheit leiden darf. Y RENTE DR 


